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5.)ört, ilJT 5.)erren, unb la[Jt euc!J fagen: 'Die UIJr l)et jet}o 3mölfi gf c!J lage n, 
60, muef:J idJ eudJ b"s nümjar ifragen. 

~em id)' s 3uer[d)t itragen tl)u, 
Cfl)r[amer terr 'Pfarrer unb bas bi[d) bu. 

~em id)'s 3um anbern itragen tbu, 
terr fürd)gmeinrat unb bas bild) bu. 
'.Die fürd)e - mit ben füartenbänfen! 
9Ud)troal)r, aud) bir gibt bas bänfen? 

/ 
~em id)'s 3um 1>ierten itragen tl)u, 
tm ürgani[d)te, bas bild) bu, 
~iU[d)t 'fil:nbad)t mit bim (Spiel erroeden 
'.Darfid) nit fo 1>iel brnäben reden! 

~em id)'s 3um [ed)ften itragen tl)u, 
®ittjame t usfrouro unb bas bild) bu. 
füel) nid)t nur l)in im neuen tuet, 
Cfin fürd)gang tuet bir [onft aud) 91• 

'.Drum fürd)gmeinrat [o fange an, 
Cfs folge ber 'l)farrl)err im 9leigen bann, 

'.Dein 'l)rebigt roein man roob( 3u [cl)ät;en; -
'.Dod) l)ören's leiber gäng bie lät3en. 

~em id)'s 3um britten itragen tl)u, 
G:l) r[amer Eiigri[cl)t unb bas bild) bu. 
~enn b'aucl) im '.Dien[cl)t fa[d) bftänbig bift, 
'.Diirouro bocl) bs 52üte n nie 1>ergit3t. 

~em icl) 's 3um füften itragen tl)u, 
Cfl) r[amer (Sänger unb bas bild) bu. 
'illenn bu bie törer roit erbouroen, 

·~ue[d)t nit nur gäng ins 'Blettli [d)auen. 

's 3um let[d)ten itragen tl)u, 
r 'Bürger, ja bas bijd) bu. 
rer fann[d)t bu 52ügen ftrafen, 

· nur 3' 'l)rebigt gel)ft für 3'.ld)lafen. 

~er (5igrild)t, ber Orgler, ber (Sänge r unb mel)r 
(Sollen im nüroen 8al) r leben 3u fü o t t e s Cfl) r. 



Das Neuenegger 
Schulfest 

\ 

---

D as seit Dezennien als Abschluß des Schuljahres durch­
geführte Jugendfest der Neuenegger ist trotz seiner rein 
lokalen Bedeutung mit der Zeit weit über die Gemeindegren­
zen hinaus bekannt geworden. Schon lange vor Schulschluß 
beschäftigt sich die Oeffentlichkeit mit dem Datum seiner 
Abhaltung. D a der Anlaß auf keinen heiligen Tag fallen darf, 
ist die Zahl der geeigneten Sonntage stark beschränkt, und 
ausnahmslos stimmen die Prognosen schliefllich mit dem Ent­
scheide der Schulkommission überein. Mit Bangen und Sorgen 
blickt alles dem kommenden Tage der Jugend entgegen. Ob 
es wohl schön sein wird? Aber selten noch hat der Wettergott 
den Verderber gespielt und wenigstens in neun von zehn 
Fällen den so willkommenen Sonnenschein gespendet und 
dadurch die Freude der Kinder und den ganzen Farbenzauber 
erst so recht zur vollen Entfaltung gebracht. 

Am Morgen des Festtages sammeln sich die Kinder zur 
bestimmten Zeit in den Schulhäusern ihres Bezirkes. Die 
Buben rücken mit flatternden Fahnen auf. Der eine trägt 
«seinen Kantönler», der andere einen entlehnten «Eidgenos­
sen » mit dem weißen Kreuz im roten Feld. D er Köbi ist stolz 
auf die langen gelben Fransen, die das Fahnentuch umsäu­
men, und der Fritzli schielt mit Genugtuung nach der frisch­
bronzierten Stangenspitze hinauf, die in der Morgensonne 
blitzt. Die meisten hängen ein Bandelier um die rechte Schul­
ter. Nicht daß die Fahne zu schwer wäre, um mit bloßen 
Händen getragen zu werden. Aber die Buben haben es heraus: 
das verleiht dem Ganzen so etwas wie eine offizielle Note, und 
der linke Arm kann viel besser und wirkungsvoller gewinkelt 
werden, wie man es von einem jungen, stolzen F ähnrich auch 
erwartet. 

Anders die Mädchen. Sie fallen mehr durch Anmut und 
Liebreiz auf. Einzelne tragen gar die Bernertracht. Hier kom­
men zwei mit einem prächtigen Kranz. D as den Holzbogen 
verhüllende Moos wurde eigens aus dem Walde geholt und 
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geduldig Büschelchen um Büschelchen angeheftet. Auf dem 
grünen Polster sitzen die ersten F rühlingsblumen oder präch­
tig rote und gelbe Papierrosen, und im Zen trum des Bogens 
hängen glänzende Glaskugeln in allen F arben . Die nächsten 
zwei Mä dchen tragen ein Blumenkörbchen. Hinter ihnen 
schreitet eine Schnitterin mit einem Büschel Aehren auf dem 
Arm. Daran hat man schon im Sommer denken müssen und 
desh alb von den schönsten weggelegt. D en Zug beschließen die 
Kleinen. In sanften Wellen fließen ihnen die aufgelösten 
Haare über den Rück en hinunter. Wo der Liebgott Locken und 
Kringel vergaß anzubringen, wird halt mit der Brennschere 
etw as n achgeholfen . Die Stirne ziert ein Blumenkränzchen 
oder ein farbenes Band. In den H änden halten sie Schlüssel­
blumen und Veilchen, oder Aprilglock en und Tulipas, je 
nachdem was die Flora zu dieser Jahreszeit bietet. «Gottlob 
ist schönes Wetter ,» meint eine besorgte Mutter, «die Kälte 
täte den Sommervögeln weh! » 

Gekleidet sind die Kinder alle recht. Da geht es um cds 
Puntenöri», und die Eltern lassen es sich diesmal nicht reuen. 
Auch die Aermsten tragen am Schulfest was Neues - ein 
Röcklein die Mädchen, und die Buben ein Paar Schuhe oder 
Hosen. Ueberhaupt, wie sich die herausgeputzt haben! Selbst 
der Sämi, der sich doch sonst das ganze Jahr herzlich wenig 
um den wilden Haarschopf kümmert, ist sauber gewaschen 
und fein gekä mmt. D er Schulmeister wittert nach seinen 
Zöglingen hin: Wohl , das riech t ganz anders als das Jahr hin­
durch, potz sapperment ! 

Im Schulzimmer oben wird der Schuljugend der Examen­
batzen ausgeteilt und etwa noch dem «Wettlied» das letzte 
Schlifflein beigebracht. Stolz ver sorgen die ABC-Schützen 
ihre Bä tzlein in der Tasche. Dreifüg Rappen haben sie erhal­
ten , vierzig d ie Mittelschüler und fünfzig die Großen. In 
Neuenegg erscheint Schulschaffner Freiburghaus, der Statt­
halter auf der Flüh, persönlich und drückt jedem einzelnen 

die Moneten in d ie H and. DaH ihm nicht fre undlich gedankt 
würde, darüber hat er sich noch nie beklagt. 

Jetzt g ibt es A uszug aus Aegypten; denn inzwischen ist die 
Zugsmusik angelangt. Der geschickteste euntelerbub - sie 
machen es meistens unter sich selber aus - b egibt sich mit der 
Schulfahne an die Spitze, flankiert von zweien seiner G enos­
sen. Wen n a lle bereit sind , hebt der D irigent sein Taktstöck­
lein, und mit den ersten Klängen setzt sich das Trüp p lein in 
Bewegung. Seit J ahren werden d ie Sürner von der Musik­
gesellschaft Mühleb erg (früher Roßhä usern) begleitet , die 
Bramberger von Frauenkappelen. Den Landstühlern stehen 
die Oberbalmer zu Gevatter , während sich die D örfler die 
D ienste der «Sternenberger» sichern. Letztere, die mit den 
Sekundarsch ülern zusammen natürl ich das weitaus größte 
Kontingent bilden, ziehen den Provinzlern - zwei Jahre 
Richtung Bri.iggelbach und das dr itte nach Landstuhl - ent ­
gegen . Wo sie .mit ihnen zusarn menstoßcn, biegen sie um und 
marschieren wieder dem Dor fe zu, wo die auswärtigen Schüler , 
bereits e twas h ungrig und müde von dem weiten Wege, eine 
war me Suppe genehmigen k önnen . · 

Um halb zehn Uhr wird der gesamte Zug, der eine Länge 
von über zweihunder t Metern erreicht, in der von Jahr zu 
Jahr neu festgesetzten Reihenfolge aufgestellt. Böllerschüsse 
donnern von der F lüh herab, die Musiken setzen ein, und un­
ter k lingendem. Spiele geht es nun der Kirche zu. H un der te 
von Ehemaligen, Eltern, Freunden und Bekannten flankieren 
d ie Sü-af1en u nd drängen nach vorn, damit ja nich ts ih ren 
Blicken entgehe. 

In der Kirch e begib t sich jeder Schüler an seinen ihm an 
einer Sitzprobe zugewiesenen P latz. Die Empore ist von einer 
schaulustigen Menge dich t besetzt. Auch die freien Bänke zn 
hinterst im Schiff und der Gang werden belegt. Bis weit unter 
das Vordach des E ingangs hinaus steht eine dichte Menschen­
schar, um wenigstens etwas von einem Liede oder Stücklein 
Stimmungszauber zu erhaschen. Doch halt! Unberufenen ist 
der Zutri tt verboten. Nur wer im Besitze eines Programms 
ist, wird in d ie Kirche gelassen. Dieser Ausweis, der alle 
J ah re in einer andern Farbe prangt, w ird in erster Linie den 
Mi tgliedern der G emein debehörden, des F rauenkomitees un d 
verein zelt auch den E ltern zugestellt. · 

Nach einem mit Orgelbegleitung gemeinsam vorgetragenen 
C horal, beginnen die Unterklassen ih re Einzelgesänge. D er 
Pfarrer ·wirkt a ls Ansager und gibt hernach einen k ur zen 
Ueberblick über das verflossene Schuljahr, Kenntnis von 
etwaigen Mutationen im Lehrkörper oder den Schulbeh örden 
und verbindet seine Ausführungen mit einigen Ermahnungen 
an d ie Adresse der Schüler. Nun sind die Oberklassen an der 
Reihe, den Reigen der Gesänge weiterzuführen , um die Feier 
mit einem zügigen Chorlied zu beenden. 

Zur gleichen Zeit k onzertierten die Musiken im «Sternen » 
und k ommen nun , fast auf die Minu te genau, anmarschier t, 
um ihre Schutzbefoh lenen vor dem G ottesh aus in Emp fang 
zu nehmen. Nun geht es heimzu. Die farbenfrohen Züge lösen 
sich in G ruppen und G r üp p chen a uf und zerstreuen sich 
schlußen dlich n ach allen Richtungen. 

Der Nachmittag ist der Geselligk eit gewidmet. Bei Spiel 
und Tanz, Au fführungen a ller Art, Reigen un d Gesängen , bei 
Getränk en un d Back werk fli egen die Stun den für viele Kin­
der und E ltern n ur allzu schnell vorbei. Abends sieb en Uhr 
wird zum letzten Male a ufgesp ielt , dann nehmen die a us der 
Schule tretenden K inder von ihren Lehrern un d Kameraden 
Abschied. F rüher ,vurde der Lehrerschaft noch ein Gratis­
zvieri ser vier t . Am längsten hielt sich dieser Brauch noch im 
«Sternen ». N un ist man leider auch dort (Verzeihung, wenn 
ich pro domo spreche) Ende der dreifüge r J ahre davon abge­
k ommen. 

Versuche, dem Schulfest eine etwas neuzeitlichere Form 
zu geben , es beispielsweise im Sommer im Freien durchzu­
führen und a uf den T anzrummel zu verz ichten , sind öfter s 
angestrebt und d iskutiert worden . Aber jedesmal sin d die 
Stimmen der «Vernun ft» der Mach t der mehr als h under t ­
jähr igen Tradition un terlegen. 's isch g ing eso Brunch gsi u 
mi wird derby m üeße blibe ! Trotzdem ja sicher v ieles zugun­
sten einer Modernisierung des Kinderfestes sprechen mag, ist 
es anderseits a uch unsere Pflicht, alte Brä uche zu schützen 
und in Ehren zu halten. 

Eine erste Not iz über ein Examen der Schulkinder findet 
sich in einem P rotok oll des Chorgerichtes aus dem Jahre 1687. 

äheres ist aus der A ufzeichnung nicht er sichtlich, doch wird 
es sich hier wahrscheinlich um eine Art Schluflprüfung ge­
han delt haben . F ün f Jahre sp äter beklagt man sich an glei­
cher Stelle, daß leider (außer etwa dem Pfarrer) niemand zum 
Examen erschienen sei. 1?49 mußte sich der Schulmeister vor 
dem Chorgericht verantworten , weil er sich bei Anlaß des 
Schulexamens voll getrunken hatte. Doch ist er wegen «siner 
großen armuth von einer geltbuß verschonet worden ». Ob mit 
der Schlußprüfung schon ein festlicher Anlaß verbunden 
war? 

D en ersten festen A nhaltspunkt gibt eine Aufzeichnung 
in der Kirchmeyerrechn ung des Jahres 1807, wo ein Posten 
von 12 Kronen 16 Batzen für a usgeteilte Examenbatzen einge­
tragen ist. Nebenbei bemerk t betrug der Lohn des Lehrers 
zur gleichen Zeit 20 K ronen (Krone, eine Zählmünze zu 25 
Batzen oder 100 Kreu zern). 1814 sind die Ausgaben für den 
gleichen Zweck sogar rnn 16 Batzen höher als die Lehrerbe­
soldung, und ein Jahr später figurieren hierfür 24 Kr. 16 Btz. 
in der Rechnung, nachdem auch das Gehalt des Lehrers um 
fünf Kronen aufgebessert worden war. 

In den Zwanzigerjahren des vordern Jahrhunderts wurde 
das Schulfest Singexamen gen annt, ein Ausdruck, der dem 
Charakter des Anlasses völlig entsprach. Die eigentliche 
Schlußprüfung trug den Namen Vorexamen. 1828 war der 
Schulmeister von Neuenegg-Dorf sehr erbost und verweigerte 
den Gesang, weil er a ls letzter an die Reihe käme. Damals 
bestanden neben Neuenegg auch Schulen auf dem Bramberg 
(für den NelUern- und Sür iviertel) und im Straßacker (für den 
Schorenviertel). Auf d ie egoistische Amvandlung des Oppo­
nenten w urde jedoch nich t eingetreten, und von nun an be­
stimmte d as Chorgerich t von Jahr zu Jahr die Reihenfolge_. 

1830 verbot das O beramt Laupen den Schulkindern das 
Tanzen in den W irtshä usern. Ein Verbot erließ im Jahre 1843 
au ch der G emeinderat von Neuen egg : Keine fremden Perso­
nen d ürfen am Schulexamen Weggen und Lebkuchen ver­
k aufen ! Drei Jahre später stellte das Sittengericht (vormals 
Chorgerich t ) eine genaue Zeittabelle für das Singexamen auf. 
Um 10.30 Uhr hatten als erste die Landstühler ihre zwei (!) 
Lieder vorzutragen . In Intervallen von einer Stunde kamen 
sodann die andern Klassen an die Reihe, Süri erst um zw·ei 
Uhr nachmittags. D a zur damaligen Zeit eine regelrechte 
Rangliste aufgestellt w urde, k önnen wir vermuten, daß die 
Pausen mit eifrigen Jugierdisputen ausgefüllt waren. 

Ein Jahr später w urde d ie Begleitung der Zugsmusik un­
tersagt, das T anzen aber erlaubt. Bendicht Fuchs in der Süri, 
Mitglied des Sittengerichtes und der Schulkommission, stellte 
nun das Begehren , das Singexamen sei zweckd ienlicher in den 
Sch ulhä usern der einzelnen Bezirke abzuhalten und daselbst 
auch die Examenbatzen a usz uteilen. Im übrigen sei es eine 
Zumutung für die Kleinen (gefragt hat er sie wahrscheinlich 
nich t), den Weg von der Süri n ach Neuenegg und zurück zu 
marschieren. Auch sei es verwerflich, wenn 450 Schulkinder 
von der Kirche n ach den Wirtshä usern «lüffen » und dort bis 
in alle Nacht hinein tanzten und andern Spektakel trieben. 
Auf dieses Begehren antwortete der Gemeinderat mit lako­
nischer K ürze, es sei «bei der alten Uebung» zu bleiben. 

Einige Jahre später drang Sittenrichter Fuchs mit seinem 
Antrage doch noch durch . Er hatte die Hausväter seines Be­
zirkes gewinnen k önnen und für kurze Zeit blieb den Kindern 
von Süri der weite W eg (den sie doch so gerne gemacht hät­
ten) erspart. 1857 verbot man das Schießen , und 1862 betei­
ligten sich zum ersten Male auch die Unterklassen am Reigen 
der G esäuge in der Kirch e. 

Den Vorexamen w urde zur damaligen Zeit eine viel grö­
ßere Bedeutung zugemessen als heute. D er jeweilige Pfarrer 
stellte den Lehrern die Aufgaben am Vortage des Examens 
zu, bewertete hernach jedes Fach und gab abschließend einen 
schriftlichen Berich t der Schulkommission zuhanden des Pro­
tokolls ab. So prüfte P farrer Stauffer (der Vater des bekann­
ten Malers, Radierers und Bildhauer s Karl Stauffer) Religion, 
Aufsatz, Rechnen , Naturgeschichte, G eographie, Memorieren, 
Lesen , Zeichnen , Schreiben und Singen. Ob dieser Fülle wird 
einem noch heute fast gschmuech . Aber es ist für die damalige 
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Zeit bezeichnend , wie ernst mau die Sc~lußprüfung nahm und 
Kindern tmd Lehrern auf die Seele kmete. . 

1865 wurde die Abhaltung des Schulf~stes ".'om Kirchenvor­
stand (heute Kircho-emeinderat) gutgeheißen, Jedoch das Tan­
zen nicht erlaubt.

0 

Gew"innspiele und gefärbtes Zuckerzeug 
seien am Schulfest verboten, so heißt eine andere Protokolls-
notiz aus dem Jahre 1885. . . . 

In den letzten fünfzig Jahren liest man die lffimer wieder-
kehrenden Eintragungen über das Datum des Anl~sses. Von 
Zeit zu Zeit wurde immer wieder diskutiert, ob es m cht gebo­
ten wäre in der Durchführung des Schulfestes grundsätzliche 
Aender~1gen vorzunehmen. Die letzten in dieser Hinsicht 

Mit der Reproduktion dieser Urkunde wenden wir uns 
an den geschichtlich interessierten Leser - in der Hoff­
nung, dafl die schwungvollen alten Schriftzüge dazu ver­
locken möchten, Gehalt und Sinn des Ganzen heraus­
zubringen. Die nachfolgende buchstabengetreue Abschrift 
dürfte hierzu als Hilfe willkommen sein. Doch wird nicht 
jeder Lust und Geduld haben und sein Ergötzen an den alten 
Sprachformen und der alten Schreibweise finden. Die Ur­
kunde erscheint hier auch nicht bloß zu diesem Zwecke. Ihr 
Inhalt an sich verdient Beachtung, und zwar nicht aus dem 
Grunde, weil hier etwas Außergewöhnliches, Einmaliges fest-

Wir der Schultheis vnnd Rhatt zu Bern Thund khundt vnnd 
Beckhennend offenlich mitt 

diserm Br ieff / das hütt datumbs fö.r vns khomen ist dero 
von Munchenwyler vnd Claua-

liere pott / vnd hatt vns fürbrachtt / als sy nüwlich 
. an vns khomen / habend wir lnen zugesagt. / sy by lrenn 

Fryheitten / alttharkhomheytten vnnd gutten gewonheitten wie 
Ir vordrige herrschafft blyben zelassen / Nun 

trag sich zu als wir angesächen habind die vnsern allent­
halben ze mustren vnd den harnisch zebeschouwen 

das wir vnserm vogt von Louppen zügeschryben sy gsagt von 
Münchenwyler vnd Claualiere / sich gan 

Loupen vff die mustrung ze verfügen anzehalten / das lnen 
nun khünff tigcklich möchte schaden bringen 

In dem das die vnsern von Loupen villicht vnderstan 
wurden sy zetällen / oder zu vnsern reysen die 

anzall kriegsknechten nach irem geuallen vffzeleggen / oder 
in ander wäg vber sy zeherschen das Inen vn-

lidenlich / vns hieruff pittend / vnsers zusagens ingedenck 
zesin vnd sy zevers!chen / vff sollichs wir 

vns erckhendt haben das bemeldt die vnsern von Mfmchenwyler 
vnd Claualiere by iren fryheitten 
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gepflogenen Diskussionen liegen noch k ein D ezenniu~ zu­
rück . Schädliche Auswüchse wurden je und je mit Erfolg 
bekämpft und unterbunden . 

Wann das Schulfest in seiner heutigen Form zum ersten 
Male durchgeführt worden ist, k ann a us den Akten nicht 
genau festgestellt werden . Auf a lle F ä lle sind es weit über 
hundert Jahre her. Ob weiterhin das Bedürfnis besteht, am 
Charakter des Kinderfes tes herumzuflick en , das hängt von 
der Mentalität der O effentlichkeit ab. Würd e m an die Schul­
jugend um ihre Meinung befragen , so w ürde sie sicher zur 
Antwort geben, es se i vorderhand «bei der a lten Uebung» zu 
bleiben. Hans Beyeler. 

gehalten jst, sondern vielmehr, weil sie uns a ls eines von vielen 
gleichartigen Beispielen zeigt, w ie die alten Berner beim Auf­
bau ihres Staates vorgegangen sind : D em n euen Gliede wur­
den die a lten Rechte belassen; es durfte un d sollte mit den 
gleichen Rechten und Pflichten z u Bern geh ören wie vorher 
zur früheren H errscha ft. Diese H ochhaltung der Ortsrechte 
- das G egenteil a ller modernen Gle ichsch alterei. - ist ein 
Zeichen wahrer Staatsklugheit, und a ls im 17. Jahrhundert die 
Regierung daran ging, den Staat zu vereinheitlichen auf Ko­
sten all der örtlichen Sonderrechte und G ewohnheiten, wurde 
dieser von der schweren Krise des Ba uernkrieges erschüttert. 

gutten gewonheytten vnd brüchen bely b en söllind / Doch 
midtesterminder vnder der vnsern von Loupen zei­

chen vnd mitt Inen zu vnsern reysen gan / Ouch an die lands­

gemeinden / vnd wie wir hie uor angesächen 
zÜ vnser vogty Loupen ghörig sin söllind / Doch das die 

vnsern von Loupen sy zetällen oder lnen 
anzal kriegslüten vffzeleggen k eynen gwaltt habind / 

sonders sollichs vns zustan solle / mitt diser 
lütrung wan wir mitt vnserm venly d as sy zwen mitt vnser paner 

Üssziechen d vier Reysbar man 
dargeben vnd schicken sollind / wan es aber zur letsten nodt 1 

oder zu dem sturm kompt aldan alle 
sampt züzelouffen schuldig vnd verbunden sin. In krafft diss 

Brieffs -den wir vy lgemeldten 
den vnsern von Münchenwyler vnd Claualiere mitt vnserm 

anhangenden Sigell verwartt sich des 
zebehelffen mogen geben haben. Beschächen ersten tags sep­

tembris / Als man zaltt von der gepurtt 
Christi vnsers Herren Tusend Fünffhundertt / drissigck vnd 

nun Jar 

KURZE I N HALT S ANGABE (mit Erlä uterungen) 

Ein Bote, der neulich (nämlich im Ja hre 152?) unter bernische 
Oberherrschaft gekommenen Dörfer Münchenwiler und Clavaley res 
erinnert die Reg ierung a n die Zusage, sie bei ihren althergebrachten 
F reiheiten und Gewohnheiten b leibe nzulassen. Durch die obrig­
keitliche Weisung, sich nach Laupen zur Musterung (Harnischschau, 
W a ffeninspek tion) zu begeben, fühlen sich die Dörfer nämlich hierin 
bedroht. S ie befürchten, von La upen beherrscht und mit Steuern 
(Teilen) und verm ehrten Aufgeboten zum Kriegsdienst (reisen = in 
den Krieg ziehen) belas tet zu werden. Die dagegen angerufene Re­
gierung bes tä tig t ihre Zusicheru ng, hält aber zugleich daran fest , 

daß die von Münchenwiler und Clavaley res zur Vogtei Laupen 
gehörten, mit der Laupener Mannschaft Kriegsdienst zu leisten und 
an den La ndtagen (La ndsgemeinden) teilzunehmen habe. (Am Land­
tag wurde Recht gesprochen, das Gesetz der Obrigkeit verkündet 
und der Treueid geleistet. Hier erfolgte a uch die Befragung des 
Volkes durch Abgeordnete der Regierung.) Sie beruhigt indessen die 
Hil feheischenden mit der Feststellung, daß denen von La upen kein 
Recht zustehe, ihnen S teuern oder beliebige Dienstleistungen auf­
zubürden und präzisiert die militärischen Verpflichtungen dahin, 
daß beim Au szug des F ähnleins (kleines Aufgebot) zwei, beim Aus­
zug mit dem Ba nner (großes Aufgebot) vier kriegstüchtige Männer 
auszuziehen hätten, während im letzten Notfall alle zur Hilfe ver­
pflichtet seien. 
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Die hochobrigkeitliche Schaffnerei zu faJlenlü~en 
Wer kennte das stattliche Gasthaus zu Allenlüften ni~ht, 

das an der alten Heerstraße Augsburg-Zürich-Ber:°-;GD"­
menen- Murten- Lausanne-Genf-Lyon gelegen ist. ie 
alte Herberge zum «Schwanen», seit mehr als hu~~ert Jahren 
einem a lten Mühleberger Geschlecht, der Familie Sch~rler, 
gehörend, weist in seiner Bauwei~e a~f einen bal~ dreihu1_1-
dertjährigeu -Bestand hin. Noch ist über dem Em?ang die 
Jahrzahl 1679 eingemeißelt und_ gut zu se?en. Von semer Ent-
stehungsgeschichte soll heute die Rede s~m. , . 

Lange Jahrhunderte vorher wurde di~- Strecke mcht_ nur 
von Rompilgern und Kriegsseharen, von Paps_~en und Kais~rn 
benutzt, sondern auch von zahllosen Warenzugen und \Ve1~­
fuhreu von geplagten Fuhrleuten mit Roß und Wagen. Em 
regelmäfüger Verkehr entwickelte _sich erst vo~ Jahre 1~05 
hinweg, nachdem wenige Jahrzehnte zuv~r die ehe_mahge 
Reichsstadt Gümmenen in dauernden bermschen Besitz ge-

. kommen und eine feste und starke Brücke über die Wasser 
der ,vildcn launischen Saane geschlagen worden war. Nach 
der Erober'.ung des Waadtlandes wuchsen die Weinfuhren 
besonders zu o-roßer Bedeutung heran. Der Wein, das Produkt 
der waadtländischen Untertanen, wurde künftighin in Yver­
don auf große Schiffe verladen,- über Neuenburger- und 
Murtensee verfrachtet und im Hafen von Murten ausgeladen 
und in einer sogenannten Wein-Niederlage verstaut. Z~hl­
reichen Fuhrleuten · wurden die Fuhren nach Bern verdmgt 
und überbunden. In langen Lastenzügen zogen die faßbe­
schwerten Lastwagen Richhmg Gümmenen, wo beim Zollhaus 
an der Brücke ohnehin eine große Zahl mit andern Fracht­
gütern beladene Fuhrwerke der Abfertigung harrten. Zeitwe~se 
muU in diesem Engpaß ein arges Gedränge entstanden sem, 
wenn sich vor den vier(!) Gaststätten, den beiden Schmieden, 
der W agnerei und der Mühle Lastfuhrwerk an Lastfuhrwerk 
staute. Eine herrliche Zeit für die Fuhrhalter und Fuhrleute 
von nah und fern! Sie waren gesucht; man eilte ihnen nach, 
man riß sich und zankte sich um sie. Man suchte sie sich 
gegenseitig abzujagen, indem man einander die .Fuhrlöhne 
hinauftrieb. Jeder «Particular» oder Besitzer von Waren, ins­
besomlere aber Weinbesitzer, hatten ein lebhaftes Interesse 
daran, daß sein eigener Lastenzug nicht zurückblieb, nicht 
unterhalb des «Gäu-Stutzes» lange Stunden steckenbleiben 
mußte, sondern möglichst rasch weiterbefördert wurde; denn 
wehe ihm, wenn er ·damit nicht vorwärtskam, nahten des 
Nachts dem unbewachten Wagen Unbefugte und . taten sich 
am Inhalt gütlich. Auf diese Weise verringerte sich die Wein­
menge oft so stark, daß dann der entstandene Mangel mit 
einer weniger guten Qualität ergänzt oder gar mit klarem 
Brunnenwasser aufgefüllt wurde. So kam schlielUich das 
Verboi des Uebernachtens der Weinfuhren in Gümmenen. In 
Zukunft hatten sie ohne lange zu verweilen den steilen «Giiu­
Stutz» zurückzulegen, auch wenn die schwärzeste Nacht an­
gehrochen war. Gemeinsam leg ten verschiedene Fuhrungen 
den Weg nach Allenlüften hinauf zurück, indem die Fuhr­
le11te beim Yord ersten Zuge vorwärtsstapften; Den Pferden 
de:; letzten Zuges hängte man Glocken an, so daß man auch 
in stockdunkl er Nacht, durch die selbst das schärfste Auge 
nicht hindurchsah, sich überzeugen konnte, daß k ein Glied 
im Zuge fehlt e. Solange das Sehellengeläute den Fuhrleuten in 
di e Ohren himmelte, war man beruhigt. 

N un karn es aber in Allenlüften oben häufig vor, daß die 
Fuhrleute ihre Pferde abspannten, sich entweder für die 
Wei terbeförcleru ng e ines andern Weinbesitzers gewinnen 
lief!en, oder aber nach Murten zurückkehrten, um sich dort 
erneut für eine andere Fuhre verdingen zu lassen. Die bis­
her ige Last überlie lJ.en sie seelenruhig ihrem Schicksal. Der 
Besitzer des alten Lastenzuges hatte die gröflten Plackereien, 
bis er einen andern Fuhrmann aufgetrieben hatte, der gewillt 
war, ihm seinen Wein nach Bern weiterzuführen. 

Da griff die bernische Regierung ein. Man rief nach einer 
Weinfuhr-Orclnung. Diese kam am 5. Juli 1678 zustande. Zwei 
Sorgen sollten damit YOr allem beseitigt und behoben werden: 
1. das «Fä ltsc hen» des Weines. 2. die Verteuerungen der 
Fuhrungen. Man schuf eine sogenannte « Wein-Cammer» 
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zwecks besserer Aufsicht, Betreuung und Vollstreckung der 
Vorschriften, an denen es «bishar vielfaltig ermanglet» . E ine 
beständige Aufsicht sollte mit der erforderlichen Gewalt und 
dem ~ötio-en Ansehen ausgerüstet werden. Die sogenannte 
«Cammer~ kam mehrmals zusammen, beriet Projekte und 
Ordnungen mit Traktandum, w ie inskünftig der Wein 

1. unverfälscht, 
2. um einen leidlichen Fuhrlohn, 
3. vermittelst eines zu desselben Verringerung dienlichen 

Wegs allhar gebracht werden k önnte. 

Erstlichen : Wie der Wein unverfältscht allhar gebracht 
werden könne. Es sind 2 ehrliche Männer zu b es timmen. 
Besoldung: 1 bz. (:Batzen:) von einem ganz~n Faß 

½ bz. vom Halbfaß zu bezeuchen. 

Beeidigung nach erforderlicher Instruktion und dersel­
ben Insinuation vor Antritt des Geschäftes, flei ßig und 
sorgfältig di_e Aufsicht führen, daß der Wein eines Her­
ren weder mit Ceheld, noch sonst anderen schlechtem 
und Oser, sondern aufs minste mit gutem gesundem 
Land- oder dem Wein, so mit geführt und auf Ver­
suchen von ihnen für gut wird geschätzt werden, zuge­
füllt und hernach durch bestellende F uhrleut hargeführt 
werden solle. 

2. Und weilen durch das zum Häuseren fahren mit dem 
Wein die größten Exzessen mit Außzeuchen und Ver­
fältschung deßselben gleichsam ungescheucht vorgan­
gind. Als solle den Fuhrleuten solches zu ihren Häuseren 
fahren, wen sie gleich kein Wein auß den Fallen zeu­
chen, noch denselben verfältschend by 20 'U Buß von 
jedem Faß: Wan sie aber Wein auflzeuchen, oder den­
selben verfältschen wurdind, by einer Straaff so Meghhl 
je nach Besch affenheit der Sach und_ Umständen ze er­
kennen vorbehalten, gäntzlichen abgestrickt und verbot­
ten : D agegen ihnen angelegen sein, den \Vein zu frühe­
ren T ages Zeit zu Murten ze laden, und dermit sich also 
zu fürderen, dafl der Wein wo möglich, by Zeiten all­
hier ankommen, und denjenigen, so er zugeh ört, über­
liefert werden möge: Der Meinung, der Wein komme 
gleich früh oder spatt an , derselbe stracks und ohne 
einige Saumntifl dein Herrn noch für sein Haus geführt 
werden solle. . 

3. So aber ein Hindernis in den Weg kommt (Verhinde­
rung), daß sie in einem Tag nicht nach Bern gelangen 
mögen, bei den hiezu b estimmten Wachthä usern und 
Stellplatz von Allenlüften übernachten und des morn­
drigen Tags den daselbst stehenden Wagen wegführen. 

4. Zur Verhütung der auf vermeldeten Stell-Blätz gewöhn­
lichen Züglens aufl den Faßen und des betrüglichen 
Reiftreibens, deren ds Erste by 20 'U Bull, und das letz­
tere by gleicher Straaff und dem Verlust des Fuhrlohns, 
auch nach Beschaffenheit des Betrugs by vernere~ 
Straaff und Ungnad hiemit gäntzlich verbotten. B~i 
Uebertretung der Vorschriften haben die Hüter die 
Fehlbaren anzuzeigen. . 
Dem Fuhrmann ist zugestanden: für sich und sem~n 
Fuhrknecht 5 Maaß zu trinken. V erbotten,- andern mit­
fahrenden Fuhrleuten davon zu trinken zu geben. 
Zum Ander'n wie der W ein umb einen leidlichen Fuhr­
lohn alhar ~ebracht werden kann. Vorgekommen ist, 
daß Bern Burger und andere mit abpieten und Lohn-. 
Steigerung die Fuhrungen einander abzeuchend, und 
dieselben dadurch h efftig vertheurend. Praeferents­
Ordnung: Also, daß deren nach bey den zu Yfferten u~d 
Murtten der Erst ankommene und außgeschiffete Wem 
auch zu Erst und ohne Unterschevd der Personen (:ußert 
Megghl und Oberen, wie auch ~ines jewesenden re?ie­
renden Herren Schultheiß Weifl, der den jederweile~ 
Vorgang haben soll:) gefergget werden solle: Der M~i­
nung, wann eines Burgers und eines Gremplers Wem, 
der nicht Burger were, auff einen Tag ankommen 

wurde, defi Burgers vorgehen, und die 
Fuhr von Murtten allhar durch die be­
stellte Aufsehern, und nicht durch den 
Besit zeren des Weins verdinget werden 
sölle, auffs wol_feilste als immer mög­
lich sein wirt, by ihrem Eyd, ohne alle 
Geferd. 

Drittens : Wie der W ein, vermittelst eines 
guten Wegs allhar gebracht werden 
k önne. 
Verbesserung der Landstraßen, Unter­
haltung und Reparation durch die Be­
wohner der Landgerich te (:Rücksprache 
mit den Bewohnern von hier kurz vor 
16. VIII. 1678:). 

Schaffung einer N iederlage in Allenlüften. 
Bis diese Niederlage in Allenlüften zur 

Tatsache wurde, verging noch ein weiteres 
Jahr. Im Jahre 1679 entstand nun die obrig­
keitliche Schaffnerei, bei der alle Züge von 
Murten her anzuhalten hatten. Jeder Wein­
fuhrmann hatte den vom Murtener Schaff-
ner ausgestellten Fuhrzettel vorzuweisen, der 
über Weinsorte, Qualität nnd Quantität Auskunft gab und 
den Namen des Absenders wie des Empfängers aufweisen 
mußte. In Allenlüften hatten sie die Fässer auf bereitgestellte 
Latten hinunterzurollen. Anderntags mußten diese wieder auf­
geladen werden unter Bezahlung der vorgeschriebenen An­
zahl Batzen an den jeweiligen Schaffner. Dieser hatte dafür 

morweifet biefet1 ~-~ uon J-~ 
nad) ~,,, ...,,,,/ fa{)renb, {)at für {)ienac() &ef d)riebene ®aaren bie 
gefe~lid)en D{)mgelbge&ü{)ren be3a{)lt; biefe Q.uittung ifi bei ben nacb , 
~ärtG 5u vaffietenbcn D{)mgelb&iireaur 0ur ~ontrole ooquroeifen . 

Svr,i~(ation ber !!llaaten unb ~6reffr be~ 
l.impf<lnger~. 

NB . .3d<!ltn unb lJlummrr ~er 
ijolli~ u . finb an~iufebrn. 
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@su mma ß'r . 

das Personal zum Abladen und zur nächtlichen Hut zu stel­
len. Es durfte von Allenlüften aus keine Fuhre in den Häu­
sern der Ortsbewohner ohne Kontrolle der sogenannten «Ein­
lässen abgeladen werden. Diese Einlässer zogen das Ohmgeld, 
ursprünglich Un-geld genannt, ein und hatten allwöchentlich 
mit ihren Vorgesetzten der Ohmgeld-Kammer abzurechnen_ 
Es durft~n aber auch keine Fuhren zu Häusern fahren, die 
anderntags weiter nach Bern zu führen waren, da es nach­
weisbar zu Mißbrauch und Unfug gekommen war, zum Nach­
teil der burgerlichen Weinbesitzer in Bern. Aber unter den 
Schaffnern von Murten und Allenlüften riß bald einmal Un­
ordnung ein, so dar! ständig Beschwerden gegen die Schaff­
ner Mottet und Herrensehwand einlangten und diese mit 
der Zeit von ihren Posten entfe~nt werden mußten. Zeitweise 
harmonierten de-r Murtener und der Allenlüftener Schaffner 
schlecht miteinander, so dafl sie einander leidwerkten. Mit 
der Zeit lockerte sich auch die straffe Kontrolle der Wein­
fuhren in Allenlüften, so daß sich Weinfuhren über .die Vor­
schriften. der Weinfuhr-Ordnung wegsetzen, gar nicht an­
hielten, keine Abgaben entrichteten und Richtung Bern wei­
terfuhren oder Allenlüften auf Seitenwegen umgingen. Unter 
den Widerspenstigen fanden sich Fuhrleute, die für Land­
vögtinnen (: Frauen von einflußreichen Landvögten, denen 
inan nicht mit gerichtlichem Vorgehen zu drohen wagte:) 
Wein transportierten. Bald einmal setzte man eine sogenannte 
«Bufltafelen» zu Allenlüften auf. 

Copie der Bu/l-Tafelen zu Allenlüften. 

Demnach Meghh und Oberen mififellig zevernemmen gehald, daf! 
nicht nur dero hievor gemachten Weinfuhr-Ordnung eine Zeit daher 
von den Fuhrleuten in vielweg zuwider gehandelt, und dero ge­
schoflene Fähler mit Unwüc;enheit der Ordnung entschuldiget Son­
deren . auff allerley andere neuere Miflbräuch und Unordnungen 
yngeschlycht werden wollen. Habend diese~be zu Benemmung all~r 
Entschuldigungen eine hoche Nohtdurfft sem erachtet, solche unle1-
denliche Mängel und Mifl-Bräuch nachmalen, und daz durch Auff­
henkung diser Tafel an_ der Niderlaag _zu Allenlüf~~n_, Obrigkeitlich 
zeverpieten, und auff Jeden Punkte eme unnachlafüge Straaff ze-
setzen, wie hernach volget: · 

Verwalter zu 
Altenlüften soll die ­
Fuhr verdingen 

übermärken der 
Fuhr verbotten 

Nicht ufl der 
Hauptstraafl ze 
fahren 

1. Kein Fuhrmann soll von jemandem 
anders ihme den Wein zu Allenlüff­
ten verdingen laf!en, als dem dort 
bestellten Verwalteren, by 2 tu 

2. Welchem der Wein von Murtten 
nachher Bärn ze führen verdinget, 
von selbigem aber zu Allen-Lüfften 
einem anderen Fuhrmann die Fuhr 
übermärket wird, soll zahlen 4 'R 

3. Welcher auff dem Weg, es seye von 
Murtten bifl Allen Lüften, oder von 
dannen nach Bärn, mit dem Wein 
aufl der Haubt-Straafl fahr.et, der ist 
straaffbar Umb 20 'R 
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Nicht zum Haus 
fahren 

Die F uhr nicht 
übernachten 

Nicht u!J anderem 
Fafl trinken 

Fuhrma nn soll 
fragen, wo der 
Wein abzelegen 

Nit über die 
Latten fahr.en 

Straaff geben so 
den Zaun verdirbt 

Nur der Fuhrmann 
soll trinken 

Der Wagen ab 
dem Platz ziehen 

4. Der aber zum Haufl fahret 

5. Und da seinen geladenen Wagen in 
die spahte Nacht behaltet, oder über -
nac~tet, Umb 30 'B 

6. Keiner soll aufl defl anderen F afl 
trinken, by 10 B. 

7. Wann ein Fuhrmann zu Allenlüfften 
a ngelanget, soll er den Weinfuhr­
Verwalteren fragen, wohin und auf 
welche Latten er seinen Wein legen 
solle; der, so nit fragt , eigengewaltig 
und unübergeben ablegt 1 'B 

8. Der mit Rofl oder Wagen ohne Noht 
uber die Wein Latten fahret 5 B. 

9. Der den Zaun mutwillig zerkarret 
und verderbt, soll den Schaden ab-
tragen und Bufl geben 1 'B 

1

10. Niemand soll verners aufl seinem 
Fafl trinken, nach deme es über-

/ geben und zugefüllet ist, by 10 B . 

11. Sobald einer abgelegt, soll er den 
lären Wagen von dem Platz ziehen, 
damit a ndere auch ablegen könnind, 
by 10R 

-Trotzdem die Tafel zu aller Kenntnis aufgehängt wurde, 
umging man die Vorschriften bald wieder, bis der Schaffner 
Herrensehwand entfernt w urde und Anno 1714 D avid Küpfer 
von Bern zum Nachfolger bestimmt wurde. Dieser scheint ein 
gewissenhafter Beamter gewesen zu sein. Sein Nachfolger 
war Schaffner Wagner, ebenfalls ·ein Bern-Burger, der noch 
in vermehrtem Maße die Gunst der gnädigen Herren besessen 
zu haben scheint. Im Jahre 1756 w urde diesem die Stelle 
dauernd zuerkannt, seine Einnahmen verbessert und dazu 
alljährlich ihm und seinen Nachfahren ein F aß La Cöte ge­
stiftet . Diesem Schaffner Wagner wurde im Jahre 1767 «ein 
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Hüterlohn des 
unabgeladenen 
Weins 

Under Oberkeit­
lichen Faßwein zu 
führen noch zu 
stellen 

Nach ts soll ni mand 
frömders uf den 
Platz gehen 

Ohne Versuchen 
kein Zufüllweins 
brauchen 

Umb welch Zeit 
ze laden und ze 
führen 

12. E in jeder , wan er seinen Wei n nach 
Bä rn ze führen verdinget, Und zu 
Allen Lüfften übernach tet , O b er 
schon nit ablegt, soll doch den Wein 
dem Verwalteren m seine Hutt ze 
übergeben u nd selbigem seinen ge­
ordnet Hütt-Lohn alsobald a u!Jze-
ri chten schuld ig seyn by 10 B. 

13. Niemand soll sein selbs eigenen oder 
anderen pa rt icularen ·wein under 
dem Oberkeitlichen Wein weder füh-
ren noch stell en, by 2 g 

14. By Anbrech ung defl Abends soll 
männ iglich sich ab dem Niderlag 
P latz begeben, Und durch die Nacht 
uflert dem Wein fuhr Verwalteren 
und deßen bestellten Hü tteren nie­
mand dara uff ze gehen befugt sein 
by ' 1 <B 

15. Der den Wein eigengwaltig, ohne 
daß der Verwalter den Zu fü llwein 
versuch t und approbiert, zufüllet, soll 1 'U 

16. }(ein Fuhrmann soll Winterzeit ·defl 
Morgens vo r 5 Uhren, nach Sommers­
zeit vor anbrechenden Tag weder ze 
laden noch abzeführen befügt sein 
by ' 2 'B 

Pintenschenk» concidiert. Somit ist das Recht zum Wir ten 
und Ausschenken bald einmal 200jährig. Mit dem Jahre 1798, 
beim Sturze des Alten Bern, wurde die Schaffnerei in Allen­
lüften abgeschafft, während die Herberge weiter bestehen 
konnte. E ine spätere heimatkundliche Arbeit wird über das 
Gasthaus zum «Schwanen » noch mehr zu bieten haben. Heute 
soll eine P h_otogrnphie den alten, währschaften Bau im Bilde 
festhalten. Wie viele Besucher und Gäste aus nah und fern 
beherbergten wohl schon die Räume der weitbekannten Gast­
stätte? 

A. Meyer. 

E LDyfueb~ 
,3ur ,3l)t bo be letf d,)te 'z3ämbögt bet bie unberi <Stebtlipinte 

3'53oupe tol)t u breit bs 9\enomeb gba fü r ne guete ':fit). ':ffie me 
ne guete ~ ropfe roöll, i o müefi me 3u 'l)fäff[ifobi, bet es gbeifi e, 
bä berftanbi's mit em ':fit), roi nib gf d)roinn umen eine u fteUi 
nib ba f o <tbuttlerugger uf, roo eim b'53öd)er i be ~ürfüefi 
3f äme3iebj . 

<.Der 'l)fäfflifobi bet aber o öppis bruffe gba, un es bet ibm i 
bie innerf d)ti <Seel l)ne roobl tab, roen er f l) füafd,)tig fo bet 
gböre brid,)te. <.Da bet albe fl)s gan3e gmüetlige <tbild)e3l)t afab 
lüd)te, er bet fed) afab b'.pänb rl)be, ifd) bür b'<Stube groaggelet 
u bet no Ö!tra roid)tig tab mit ber <Sad). ,,8ää, bas roott ber= 
ftanbe f l)," {)et er öppe gf eit u bet beque bs lingge ~eugli 3ue= 
brücft, ,,roüfitber, mit em ':fit), bas if d) en eigeti <Sad) u nib für 
jebe 53afd)i. <.Das roott fennt fl), fd)o bim <tboufe - u be erfd) 
räd)t im <tbäUer!" 

8änu, aUs roas roabr if d): em Stobi fl) 53abaU! bet fi börfe 
la gfeb u bet f l) guet 91ame berbienet, pre3is roi ber Stobi fälber 
o . .pingäge, roe be öppe ba f one <Sd)laumeier gmeint bet, er d)önn 
mit fl)m 9tüel)me es 'ßierteli ergattere -! 91ib bafi 'l)fäff(ifobi 

._e fül)td,)rage roär gfi; aber er bet bs füf d)äft o bertbüre ber= 
ftanbe u bet groünt, roas e ~ropfe l)O ber ':ffiäl)ri l)O fl)m 
':ffiaabtlänber roärt if d). 

<finif d) bet's es preid)t, bafi nad)ere {engere <Sit3ig es paar 
9tatsbere no i ber unbere 'l)inte 3ud)e f l). <Sie bei aUroäg bs 
füfüebI gba, fl) fötte b'<tbuf d)t bom 9tatsrol) us em <Stabtd)äIIer 
no d)ll) mit 'l)fäfflifobis ':ffiaabtlänber ga ufbeff ere. ':ffienigf d)tens 
if d) bo fettigem b'9teb gfi, u eine {)et ömel o gfeit, er roär nabifd) 
no einifd) fo gärn 9tatl)eer, roe ber <Stubemeif d,)ter bo biefem ba 
ufftellti. <.Dä roo für bs ürbinäri i b'9tatsftube d)öm, gäb fettigem 
d)uum b'~üeteri! 

„<fs roär mif e!i fe .poffert, roe mer es 'z3iefili bo bäm ba im 
<Stabtd)äUer bätte," meint bu afe 'z3ecfgobi u bli113let bä guet 
~ropfen a, f d)ier roi ne .pod,)3l)ter fl) 53iebf d,)ti, ,,roi mad)if d) bu 
bas ömeI o, bafi be geng efo nes füfigs ':ffil)Ii befd)!" 

<.Der Stobt bet gf d)mun3let, roo=n=er gf eb bet, roie's bene 
9\atsbere bet gmunbet. <fs if d) ibm gfi, am ~enb d)önnt ibm 
ba no ufene ~äg ber 9\ogge blüebie. 

„.pe -," mad)t er u tuet ef o räd)t beimligfeifi, ,,i d)a bas 
fd)Iiefiled) fo unber 9tatsbere fd)o f äge. ~fe bani ber <Stebtli= 
brunne pre3is bor ber ~üre, u bas if d) gar bonnig guets ':ffiaf= 
f er - für b'~effer o'fd)roänfe, berfteit fi! <.Das if d) nämled) afe 
e .pouptf ad) - un es tät o em <Stabtd)äIIer guet, roe öpper 3um 
füf d)ir Iuegti, roo's äbe berfteit. U be äbe - i ba ba im ':ffiaabt= 
Ianb inne f o ml)ner <fggeli u ml)ner ':ffil)pure -! U be gab=n=i 
balt im .perbf d)t grob fälber l)ne ga l)d)oufe. <.Das muen bait 
eine, roe=n=er roott roüff e, roas er bet. 91ume ba f o bo bene 
':ffil)bängfd)te mit ibrem pantf d,)ete füfüf - nenei - ba föII me 
mir nib d,)o!" 

<.Die · 9J1anne bei f d)ier abäd)tig 3uegloft, bei 3roüfd)enl)ne 
umen es <Sd) liibeli gnob u gd)üf d)tiget, u beque bei fie ämf d)t= 
baft ibrer .päupter groeigget. 

<fs 9J1omänfü if d) es gan3 ftiU gfi i ber füaf d)tftube. <.Demab 
{)et 'z3almerbräd)t gan3 töif gf d)nufet, fo roi=n=er geng gf d)nufet 
bet, roe=n=er öppis gan3 ':ffiid,)tigs bet gba boqbringe. 

,,~är bas jel.3 nib 3'mad,)e," fragt er u luegt ume, roas äd)t 
bie anbere 3u f l)m 'ßorf d)Iag f ägi, ,,roär bas jetJ nib o'mad)e, baä 
bu füre <Stabtd)äller o f ones 'z3iefili tätifd) bfo rge? <fs gieng ber 
bod) groün f d)ier im gll)d,)e 3ue." 

9J1i bet gf eb, bä 'ßorf d)Iag bet be anbere nib übel gfalle un 
o em 'l)fäfflifobi bet er nib f d) Iäd)t i <tbram pafit. ,, .pe, roerum 
nib !" mad)t er u bet fd)o gf d)roinb usgräd)net, ban ibm bas 
<Stabtbi~h li am ~enb no b'~uebr für f l) ':fit) d)önnt uf ef d) Iab, 
„ba d)önnt me f d)Iiefiled) no brüber rebe. <fs if d) jetJ no grab 
,3l)t. 9J1it em füuetd)näd)tf ami 3'fü ümene bani afe roäge ber 
~uebr grebt - roeber bilid,) t bräd,)te mer no f älber ber ,3ug 
3f äme. U eigetled,), roe's ber eint ober ber anber tät glutf d)te o 
einif d) ba a bä füämferfee l)ne - bas gäb am ~ nb no nes lufd): 
tigs ~abri!" 

,3erf d)t bei fi e enanb d)f l) berbut3t agluegt. ~ füämferf ee 
l)ne - i bs ':ffiältf d,)e, föbel Uberfid)tig tot)t, groün meb as 3roo 

~agreife - u be äbe, roägem berftab u parliere! U beque {)et 
me bi bäm d)ätJigs Stobi nie räd)t groüfit, gäb er eim öppe roott 
ufe <Sabel labe! 

„aä„ if d) es ber ärnf d,)t!" roott bu 'z3leifer ruebi afe einif d) 
roüff e. 

,,pe roerum nib!" git ber Stobt ume, ,,bas roär ömeI d,)ur3~ 
rol)liger as ba mit emene ~uebrd)näd)t, roo nüt d,)a as mit ber 
füeif(e d)Iepfe u ber gan3 lieb läng ~ag nüt feit as .püb 'z3uebe 
u 8ül)a!" 

„<Sd)liefiled)," mad)t bu 91aglerfri1J afe f d)ier meb nume für 
fid,), ,,roe's nib 3'lang gieng - -. 91ume fü r bös 3'ba if d) me be 
bod) o nib uf ber ':ffiält." 

„U mi d)unnt ja büt f üf d) afe nümme bo .puus," bet ibm 
'z3Ieiferruebi räd)t gäb, ,,früed)er fl)g me öppe no esmoI ber3ue 
d)o mit em 'z3attelion müefie us3rücfe, roeber, ba müefi me fd)o 
afe 3u be eltif d,)ti 9J1airne, bie .eroelli no bom ,3roölferd)rieg ba 
3'-ßiUmerge nibe ober l1'o me roägem 9J1ajor <.Dabel uf 53of ane 
l)ne müefie beig - u bas f l)g ja o f d)o füf3g 8abr." 

.penu, ba roär me bu no gll) einif d) einig gfi. ~ber 'z3Ieifer= 
ruebi - mi bet groüfit, bafi er d,)11) nes räfies ~roueli bet gba -
bet afab roärroeif e, roie me bas äd)t em befd)te em ':ffil)berbold) 
d)önnti agäb, bafi es nume gar nüt d)önnti berroiber ba. ~e 
anbere bet es bu o f d)ier roöIIe 'z3ebänfe gäb u bi eim .paar 
roär bas ~abri ba branne 3'91üte gange. ~ber ba bet 'l)fäffli= 
fobi, bä d)ätJigs 'l)fiffifus, e 9tat groüfit, roo aIIne l)glüd)tet bet. 
<fr bet nume gd)üf d)elet, roo=n=er ne bäm bierbletterige 9tats= 
d)leeblatt bet erlüteret. Un es muen efe bumme f l) gfi, ömel be 
'z3Iicfen a, roo fie enanbere gäb bei, roo fie gll) bruf us ber 
'l)inte u bei 3ue f l). 

,,8a ja," meint 'z3almerbräd)t no gan3 gläd)erige 3u ben an= 
bere, gäb fie ufenanb fl), ,,ber 'l)fäfflifobi ifd) nib mit em <Sacf 
gf d)lage. <fs roär be öppe angäbnbs ,3l)t für mit ibm i 9tat!" 

„<.Das gäb ömeI afe fe fd)Iäd)te <Stubemeif d)ter," 3iebt ber 
91aglerfri1J em gll)d,)e ~rom, ,,em <tbäIIer tät's aIIroäg fd)o d,)11) 
beff ere." 

* 
„<So bätte mer's bänf!" feit ber <Sd)ultf)eifi Iöblid)er <Stabt 

53oupe, ber <.Daniel 'z3almer, eiter, ober eifad) <Sträl)Ifagers <.Dani 
u fabtt f ed) afe einif d) mit allne ~üfe unber fl) pubereti '2lmfs= 
perügge, roo ne geng ef o erbärmled) biff e bet, bafi er f e a jeber 
<Sit3ig i bs 'l)fäfferlanb berroünf d)t bet, ,,ober bet eine no öppis 
a3bringe?" 

<f r bet f l) 'z3Iicf f d)ön em ~ mtsafter nab bo eim 3um anbere 
bo bene ebrf ame <Sibe3äd)e Ia f d)Iittle, roo ba mit ibm uf ber 
9tatsftube f l) berf ammlet gfi, für na bef d,)tem ':illüff e u füroüff e 
bas <Stabtf d)iff{i bür ,3l)t u G>fabr 3'ftüüre. <fine um ber anber 
bet unber bäm <Sd)ultbeifieblicf groid)tig f l)s .poupt groeigget, u 
mi bet gf eb, bafi jebe frob if d) gfi, bafi me umen einif d) bet 
3''z3obe möge. ~ ber im 'ßerf d)Ieifte ifd) bod) no öppis uf ~apet 
gfi, u ba bie bier, roo mer eismaI bim 'l)fäfflifobi bei atroffe gba, 
bei 3roar f älber o nüt gba boqbringe, aber fie bei berfür um f o 
beffer ufpafit, gäb's ömeI ber <Stubemeif d)ter nib bergäffi a3'3ieb, 
roas me bet abgmad)t gba. <Sie bei ibm bingerume d)ll) mit ben 
Ouge 3ue3roit3eret: ,,'ßergifi be bim <.Donnerlifd)iefi nib!" bet bas 
föIIe beifie. U bä {)et 3rugg 3roit3eret: ,,91ume fe ~ngf d,)t, es 
d)unnt aIIs i ber ~ nferuume!" 

U fd)(ul3änbfed) ifd) b'Umfrag o 3um <Stubemeifd)ter _d,)o, roo 
näbe mänger anbere 'l)fli d)t o b'Uffid)t übere <Stabtd)äIIer gba 
bet. <.Das if d) 3u ber ,3l)t ber .pans 8afob <tblopfftel gfi, ober bafi 
ber beff er roüff et roele, 9\äd)emad)erjoggis .pans. <.Dä fteit uf, 
roo b'Umfrag a il)n if d) d)o u bet i fl)r gan3e <Stubemeifd)ter= 
gf at3ligi bÜrebrosmet, roas f d)o Iengf d) tes if d) en abgmad)ti <Sad) 
gfi. 

„':ffie's erloubt ifd) - i bätt no öppis! <fs ifd) nib grab öppis 
bf unbers ':ffiid,)tigs, roeber mi muen o berno rebe u gfd,) l)ber ifd), 
mi mad)'s 3'räd,)ter ,3l)t. <SintemaI es äbe a mir as <Stubemeif d)= 
ter if d), berfür 3'f orge, ban ber Iöbled) 9tat nie uf bs ~rod,)ene 
d)unnt, fo muen i mälbe, bafi bie grofii eid)igi 'z3iefie im <Stabt= 
d)äller afe orbeli f) obl tönt u bafi mer aUroäg bert angäbnbs uf 
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ber c.Druef e n,ärbe fl). 9J1i mangti aUn,äg 3'[uege, bab umen 
einifcf) öppis b'[bäUerftäge ab cf)äm, nib nume geng ufe! 8 ba 
gfcf)[offe, bi!i!" . 

8et3 bet ber ®tubemeif cf)ter ber ~Hd ume grof3 ':Jlatshfcf) 
umegf cf)idt -u biesma[ bei b'':Jlatsberebäupter eis_ n,i bs anbe~e 
gnidt, f cf)ier n,i b'®tämpf[~ bo nere [brtocf]eftam~.ft. _Un ~m aUen= 
l)frigf cf)te bei bie bier gmdt, n,o benn btm 'l}faffhfobt bo nere 
~aabtlanbreis bei pricf)tet gba. 

,,~är berroiber ifcf), fö({ fi mä[be!" bet ber ®cf)t~ltbeif3„ bie 
®ad) ri,ö({e übere [buqe näb, ,n,i[ ne bie berbammh 'l}er~gge 
afe gottserbärm[ecf) biffe bet. ,,91iemer!" bet - er fonftahert, 
,,f)enu, ber ®tubemeifcf)ter föU ba ... " 
- ,,8a balt!" if cf) ibm bä -gan3 n,ibere ~ruucf) i b'':Jleb gfabre 

u bet ibm ber <Scf)ueb unber bs ':Jlebli gfteUt, ,,9e a[fo, .. ~erfta~t 
micf) räcf)t, i n,ett bermit nüt gäge alt <Stubeme1fcf)ter f ahg gfe1t 
ba, bä bet fl) <Sacf) i ber Drn'i gmacf)t, ba if cf) nüt 3'fäge. 91ume 
ja, fäget fä[ber, fo ~l) cf)oufe, bas if cf) fcf)lief3[ecf) nib jebermaas 
®ad). U n,as mi ageit, i n,eif3 neue nib ~ es n,är mer fafcf) 
Heber, mi tät ba eine 3ue3ieb, n,o bas berfteit. 8 roett be nib, bab 
i mi jebesma[ müef3t ergere, roe=n=i=n=ecf) muef3 ~l) uffteUe. 8 
ba gf cf)loff e, bi!i!". 

,,pe ja - n,as meint me?" n,ott ber ®cf)u[tbeif3 n,üffe: 
<Scf)l)nbeilig mä[bet fecf) 91ag[erfrit3 3um ~ort u fcf)[abt bor, mt 
föU ba mit em ,'l}fäfflifobi bricf)te, bä fl)g ibm bertbüre 9J1eif cf)ter. 
~a if cf) me eibäUig berfür gfi. U bu cf)unnt bu ~[eiferruebi u 
tuet o berg[l)cf)e. ~as er f o gbört f)eig, gang aUn,äg 'Pf äfflifobi 
fcf)o i be näcf)f cf)te 'Sage f l) ~l) ga reicf)e u be cf)önnt er bocf) 
füre ®tabtcf)älfer o grab es 5af3 bringe. 9J1i if cf) l)berftanbe gfi. 
~u mälbet f ecf) ~a[merbräcf)t, ber ®ede(meif cf)ter, n,o begrl)ff= 
Iicf)errol)s fecf) ume [bof cf)tepunft bo bäm füfcf)äft {)et gf)a 3'be= 
fümmere. 

„8 f)a nüt toiber eue ~f cf)[uf3 u ber 'l}fäfflifobi if cf) mer guet 
u räcf)t. pingäge, bas n,eif3 me ja, er berfteit's be gar cf)ät3igs 
guet ufe eigete 'Profit 3'[ uege, u ba cf)önnte mir unber Umftänbe 
no tüür brl)cf)o. 9J1i muef3 be ba f cf)o guet abmacf)e mit if)m, 
füfcf)äft ifcf) füfcf)äft, berfteit fi." 
- ~5 '!üpfli ufe i {)et bu ~[eiferruebi gf eut, U)O=n=er gf eit {)et, 
am baf cf)te roär me, n,e me grab 3n,e ober brei tät usf cf)ief3e für 
mit em 'l}fäfflifobi i bs ~l)(anb l)ne. ~e f l)g me ficf)er, baf3 bie 
®ad) mit räcf)te ~inge 3uegangi u bab me für fl)s guete füä(t o 
3u räcf)tem ~l) cf)öm. 

~ä ~trag bet im panbumcf)ebre bs 9J1ebr gf)a, u bernab bei's 
bie ~nüf3e groübt l)3ticf)te un l)3fäbe[e, bab f cf)lief3[ecf) pre3is fie 
bier u ber ®tubemeifcf)ter, n,o fie berbor i if)res ®onberbünbfi 
f)ei ufgnob gf)a, fl) usgfcf)off e roorbe, für ber <Stabt für neue ~l) 
i [f)äUer 3'f orge. 

8a ja, es {)et f cf)o früecf)er ~ipfomate gäf) - u ·bie f)ei's 
pre3is berftanbe n,i f)üt o, be anbere a3' gäf), n,as fie gärn f)ei 
gf)a. 

* 
®cf)o g[l) brufabe fl) ber <5cf)ultbeif3, ber ~enner u ber 

· ®ed~Imeif cf)ter über b'[bif cf)te im fün,ö(b. 8ebe if cf) mit fl)m 
®cf?luff e( cf)o u {)et f l)s <Scf)fob a ber f cf)n,äre, l)febf cf)(agnige 
<tf)1f cf)te uftaf). ~ernaf) bet ber ®edefmeif cf)ter es '!ifcf)etfi bfanfi 
~ub(one bÜre3eUt u jebe bo be anbete bet (ut nacf)e3eUt - ber= 
nab no cf)[l) öppis roeniger grobs, 91euta(er u ,3äbbät3(er - mi 
{)et 3f ämegräcf)net u bemal) ufgf cf)ribe. U jebe {)et ume mit fl)m 
®cf)lüff e[ eis bo bene brüne mäcf)tige u cf)unf cf)tboUe ®cf)[öff er 
a ber füältcf)if cf)te bf cf)[off e. ~et ®ede(meif cf)ter {)et bs füäft ine 
brabi [bau l)padt, {)et f e umgfcf)n-aUet. ~af3 fecf) bu bie brei 
~Ueriböcf)f cf)te no ~rab einif cf) bei roöUen übeqüge, gäb me 
btm grobe 5ab tatf acf)(ecf) uf ber ~ruefe fl)g - nu . n,är cf)önnt 
ba öppis berroiber ba. ' 

~enu - u 3'mornbrif cf)t em 9J1orge, gäbs nume räcf)t bet bür 
bä bid perbf cf)tnäbef möge tage, fl) bu bie föif Usgfcf)off ene mit 
em .. ~fäfflifobi „ em .~ältf cf)e . 3u~. ~ierfpännig, uf em f cf)n,äre 
~rug1n,age_ bru fcf)om, fuben <facf)efeffer, guet berbiff et un uf= 
bunbe, f l) f1e bs 9J1urtetor usgraf3[et un im '!rab bür bs ~uetli 
us:. ®1o gll), bet_ me ~of3 u ~age bunbe bj ber 2anbfcf)rl)berei 
gbore uber b -~C9tffbr~gg rum~Ie. U roo bu _bte Usgf cf)offne uf ber 
[f)rl)cf)en,l)(bocf)t no ubere 91abef us a bte fcf)önf cf)ti perbfcf)t= 
funne cf)o fl), ba fl) fie gar guet 3' gägge(s roorbe u f)ätte em 
Hebf cf)te fcf)o jet3 afaf) Hebe u jut3e. 

~o ber ':Reis über 9J1urte, ~iflif cf)burg, 'l}ätterfinge u bür 
bs gan3e ~aabtlanb l) ifcf) eiget(ecf) nib öppis ~ppartigs 3'er3eUe. 
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,3'9J1Hbe im [brü3 bei fie gftaffet u f l) übernacf)t gfi. ~a bet bu 
~feiferruebi afe gmeint, n,e me nib a aUne <Scf)lobmure ber 
~äremani ufgmafe gfäd), es g[oubti's efe 9J1öntf cf), bab me no 
gäng im ~ärnbiet n,är, f Öbe[ mifionerol)t. U ber 91aglerbräcf)t 
{)et i aUem ~rnf cf)t bru.~miet,. es büecf)., ne nu~.e „eis gfpudig, un 
es näf)m ne n,unber, gab f1e e1getfecf) f obe( cf)ru3arbebumm fl)ge; 
bie rebi ja fcf)o jebe ':Jlöd(ibueb ~ältf cf), u fie alti [ba[ber ber= 
ftanbi fes . <Stärbesroörtli bo bäm fün,af cf)e(! Crs fl)g nume guet, 
f)eige fie ber 'l}fäfflifobi bl) fecf), bä parfieri ja mit bene, es 
cf)önnt eim gruufe brab, roe's eint nib fo berflüemefet cf)ummfig 

cf)ä[j. n,i[ ecf) o nib ber3eUe, roas bie 9J1anne für ~uger gmacf)t 
bei, n,o ufsma( ber füämferfee i ber '!öifi g[ägen ifcf), n,o b'~l)= 
bärge fl) bÜrecf)o, t,o({ -bo fröblicf)em ~o[cf), u roo übere ft)n 
perbf cf)tbunf cf)t b'®abol)erbärge überg[uegt bei - es if cf) ja no 
f)üt geng umen es ~Hb, baf3 me, pre3is n,ie ~edgobi, ,,8uuba" 
n,ett befä(e, n,e b''t}f ebabn n,ett folge, n,i benn3emaf bie brabe 
2ouperöbli. 

Un es [)et ne je länger je beff,er gf aUe, n,o f e bu ber 'l}f äffli= 
fobi 3u f l)ne ~l)pure gfüebrt [)et; eine um ber anber [)et no gll) 
einif cf) afab merfe, n,as boire un verre öppe n,ö({ fäge u män= 
gifcf) bei fie f cf)o mit a la vötre füf unbbeit gmacf)t. 

mem - fie bei bu öme( mit bie[ 'Probiere u ~eguf cf)tiere e 
'Stopfe gfunbe, n,o f e büecf)t [)et, bä mied) fie guet im ':Jlatbuus= 
cf)äUer, u bei ibres 5af3 (a füUe. ~er 'l}fäfflifobi {)et no nes 5ab 
friifcf) brüdte fouft - er n,ö({ ne be f ä[ber goume u fuege, bab 
es fo räcf)t e guete '!ropfe gäb bis über bs 8abr. U fo fl) fie ume 
f)ei3ue. 

Un es if cf) aUs guet gange. ~s ~ätter bet ne guet n,öUe, u 
b'':Jlob bei guet iab, u fie f älber f l) o f)äffuf unb 3n,äg gfi. ~er 
®uuf er bet 3n,ar öppen es 9J1a( ber eint ober ber anber näbenus 
gfprängt; n,eber. mi [)et ja benn3ema[ überboupt no räcf)t bief 
ufere tüec[)tige 'l}urgat3 gf)a u gf eit, bas f ött me ber füf unbbeit 
3'Heb aU 8abr öppen einif cf) t,ürnäb. U ber3ue, bet's nume gäf) 
3'facf)e, n,e eine um ber anber f o im ®an abem ~age un i be 
2änge em näcf)f cf)te 2äb[)ag ober ~ä[b(i 3uebed)let if cf). 

U bab fie berbür nib bO 2l)b faUi, ba [)et be 'l}fäfflifobi f cf)o 
berfür gf orget. <rr {)et b'füaf cf)tbüf er u b''l}inte afe bcf)ennt a ber 
grof3e ~ärnftrab u [)et am räcf)ten Drt fa f)abere. 

~ab me mit g(abener 5uef)r nib f o gfeitig ab 5läd cf)unnt, 
bas Mrfteit fi ja fcf)o bo fäfber. pingäge, baf3 me be biet 'Sag 
bruucf)i, gäb me nume 3'9J1urte im [[)rü3 3ud)eränft - ba bin= 
gäge, fl) be fcf)o nib nume b'':Jlob b'fcf)ufb! 

,3'9J1urte [)et bu 91agferbräcf)t erffärt, bas cf)önn ibm's afen 
ume, bab b'2üt bocf) n,ieber rebi, bab es e gn,ö[)nfige <tbrifte= 
möntf cf) o berftanbi u bie anbete bei ibm räcf)t gäb. ~ bäm ~be 
fl) fie bu no orbeli lang gbödfet. ~er 9J1if cf)tefacf)er [)et f e be bo4) 
o guet bünft, un es fl) toU 2ie!ili u 8ut3er brinne gfi. . 

<rm 9J1orge bet 'l}fäfflifobi, n,o aUn,äg ber fü'eic[)ter if cf) gfi 
als f l)ner föif ':Jlatsbere, fei c[)fl) müebe tue, gäb er f e ab be · 
2oubf ede bet g[)a - u f o gan3 berroucf)net if cf) er no nib gfi, ber 
~l) bo änet em <See. 

füäb fie bo 9J1urte n,äg no l)gcf)ebrt f l)ge, bas if cf) nie gan3 
ficf)er uscf)o. Uf aU 5äU f)eige fie orbefi g[)ofeiet, n,o fie am 
9J1ittag einif cf) us em ':Jlöf efin,a[b f l)ge biirecf)o. ~ber gäb n,i jetJ 
b'':Jlof3 bei afab beipreffiere, bim <Scf)idf ami {)et me nib eifacf) 
börfe betbl) fabre;-er bätt's cf)önne für unguet [)a. U fo f)ei [)alt 
bie guete ':Jlöbfi bert no einif d) räd)t orbefigi fürebli müebe 
fcf)are. ®cf)o ftl)f im 91amittag inne [)et bu 'l}fäfflifobi ärnf cf)t 
gmacf)t. ~ber er {)et fl)ne ~nübe no toU müebe ufs fün,üff e rebe, 
roas fie be bocf) für ne ~erantroortig beige mit ber 5uebr, un 
är begä[)ri nib nacf)ts u fl)f cf)terlige über b'®cf)iffbrügg. ~as 
cf)önnt be mif e!'i no fäb(e, roaggefig, n,i bas ~äfe f üfc[) afe fl)g. 
mem, f cf)Iiet,Iig if cf) me bu bocf) unbern,ägs gfi, no gäb ber 
®aanenäbef ume bs 'Sa( gfüUt [)et. .. 

~i ber 2anbf cf)rl)berei [)et es bu ömel o no orbefi u fut gab 
3'bricf)te, gäb äcf)t jet3 ber ®tabtrol) ber ,3oU o müeb 3a[)fe. 
®cf)Iiet,(ecf) g[)öri ja beibes be 2oupner, b'~rügg u ber ~l), un 
es roär ja 3um 2acf)e, n,e bs ®tebtfi bom ®tebfi ber ,3oU 
nä[)mti! ~as roär ja gmerfigeret! U ba f)ei fie no einif cf) cf)önne 
lacf)e u rübele, bab me fe U>l)t im pirf cf)rieb äne {)et g[)ört u bab 
b'~oupner, roo bert am ':Jlüebe=n=Usmacf)e f l) gfi, ufg[uegt u gfoft 
bet. 

,,~ie bei mit ®cf)l)n nib nume ufem ~age gfabe!" [)et bu afe 
®träb[f agers ~ani 3u f l)ne 2üte gf eit, ,,am ~nb mangti me no ga 
3'fuege, gäb's uf ber ~rügg no öppis ~umms git." 

~ber no gäb er fecf) cf)a be3ibiere, git's bäne es grobes 
füfcf)ärei. ,,8üf)a! pub! 8üba!" bet's uf aU ~l)s unb ~äg über 
b'®aane überetönt. ~er ®cf)u(tbeib u no grab e ,3l)(ete anber 
2üt bei if)rer ':Jlüebe u bie [)öf3ige ®cf)aber furtgfcf)off e u fl) roas 
gif cf) n,as f)efcf) ber ®cf)iffbrügg 3uetrabet. 

~ber es if cf) f cf)o gf cf)eb gfi. · 
~o näm[ecf) üfer pe[be am fcf)önf cf)te brann fl) gfi mit ':Jlübele 

u 2acf)e über bä ,3oU, n,o bs ®tebtfi em ®tebtfi müef3 3able, if cf) 
es be ':Jloffe bocf) afe einif cf) längs gnue roorbe u fie bei [)alt eifacf) 
afaf) bei3ue 3ieb. ~s ®tüt3H ab gäge b'~rügg if cf) bas 5ueber 
f cf)o orbeli i ®cf)n,ung cf)o, u gäb n,i ber 'l}fäfflifobi be ~orroffe 
im (etfcf)ten Dugebfid no if cf) i b',3ügle gfaf)re, bie f cf)n,äri ~l)= 
fuef)r ifcf) [)alt bocf) cf)(l) tf cf)ärbis uf ·b'~rügg cf)o. ~'<Scf)iff bei 
afab gl)gampfe - b'':Jlob fl) erf cf) räcf)t ercf)[üpft u f)ei afaf) 
bumm tue - u gäb üf er roadere ':Jlatsbere nume bim ~rügg= 
ftüt3H fl) gfi, ifcf) bie gan3i 'l}af cf)teete i ber ®aanen uff e gläge. 

[ba me fecf) borfteUe, roas bas für ne ®ad) bet gäb! ~Us 
[)et 3ucf)e müebe, roas i ber 91ecf)i i be ':Jlüebe if cf) gfi - mi {)et 
gn,üf3 cf)önne frof) fl), baf3 es grab ifcf) ':Jlüebe0l)t gfi! U 3um guete 
fü(üd {)et b'®aane o nil) grab biel ~aff er gba - aber brl)uf e 
{)et me gll)cf) müebe - u roarm if cf) es be gar nib öppe gfi. · 

,3erf cf) {)et me afe 3u be ':Jlob müebe luge - u ber ~obi bd 
öppe gcf)ummeret gnue, roär be bQ roöU guet fl) berfür, es f l)ge 
ja nibemal fl)ner! ~ber mi bet fe ömef obni grobe <Scf)abe umen 
ufs '!rocf)ene bracf)t; nibemaf am füf cf)irr [)et bie[ gfäb[t. 

~öfer if cf) es fcf)o mit ber 5uebr gfi. 9J1i [)et i füotts Hebe 
91ame nüt anbers groübt, -als im ~aff er uff e ab3fabe u eis 5ab 
um bs anbete ufs fürien ufe 3'tröf)le. U f cf)Iiet,lecf) if cf) no ber 
~age bra cf)o. 

8eu n,eib me ja, bab me=n=es ®uuf erfan nib cf)a berfpunte, 
u ba begrl)fft me, bab em ,'l)fäfflifobi bi ber ®ad) nib grab em 
baf cf)ten if cf) gfi. -

,,~iefes afe, biefes!" bet er gn,e[)beret, roe's f cf)o em tul)tifc[)= 
teil uffe glägen ifcf), nba (ouft mer ja ®aanen,affer brl)!" 

~ber mi [)et borab gnob u [)et bä guet ~obi tröf cf)tet, bas 
macf) nüt, ba bruucf) är be nume cf)ll) n,eniger bom ®tebtfibrunne 
brl)3f cf)ütte! . · -

mem, mi {)et bu f cf)fieb[ecf) afe em ~obi f l)ner 3n,öi 5eff er ume 
ufem ~age g[)a u b'':Jlob a ber ~iecf)f(e. ~a meint eine bo bene, 

~ 

roo ba fo tapfer i b'®aanen ufe fl), fone <Scf)lud ~aabtlänber 
bätte fie be f d)o berbienet. 

,,®on,ief o!" bet's gbeibe, ,,fagfeb, ~obi, bu cf)afcf) f auft grab 
cf)(l) öppis Ia gäf)!" 
· ~ber ber 'l}fäfflifobi ifcf) nib f cf)üt3ige gfi; er f)e_ig neue fcf)o 
<Scf)abe gnue a ber cf)ät3ers ~l)fuebr, un es anbers 8abr cf)önne 
fie be fl)netn,äge luege, n,o fie if)re ~l) f)ärnäf)m, är f)ä[fi bän,äg 
riiimme gmeinere. <Sie föUi afe einif cf) bas bonners ®tabtbief3li 
abof)re. ~äge bäm beig's bim ,3oU es fettigs füf cf)tiirm gäb, bab 
es be ':Jlob-berleibet f l)g u bab bi eim paar aUs b'®aanen ab un 

_ em ~üfef 3ue f l)g. 
~ermit {)et er f ecf) umgcf)ebrt u [)et probiert ber 9J1eie im 

®uuf erfpunte ume cf)(l) i b'5affon 3'bringe. 
8e3 ifcf) me binbere ®cf)ultbeib. ~ber bä if cf) neue o nib ber= 

für gfi. füfcf)l)ber roär, mi tät afen einif cf) bas ®tabtfab über 
bs füüfi uftröb[e u bie ®ad) f)eifüebre, gäb es no einif cf) öppis 
~umms gäb. 

~ber er {)et lang cf)önne. ®l)ner <Scf)äfli f)ei bs ®a(3 gf cf)mödt 
gba! füeini {)et er ja bas ·5ab nib möge - u gäb's e ~topfe 
gäf) beig, [)et efene meb n,öUe ber cf)ll) 5inger rüebre. ~a {)et 
ber ®cf)ultbeif3 i füotts liebe 91ame nüt anbers gn,üf3t, als es 
®tedcf)nebeli 3'rüfcf)te u bernab mit ber 9J1äfferaf)le bas f cf)öne 
~ab a ber ®tirnf l)te a3bobre. U f cf)o f l) b'~urf c[)t bo be ':Jlüebe= 
bläue cf)o 3rugg3'trabe u bei em <t(ter us em ,3biericf)örbli es 
©affeecf)acf)eli bracf)t, un ums Unterf)a bei fie enanb f cf)ier ~läue 
abbrüdt. '-Da mueb me f ecf) bänf 3ucf)emacf)e, n,e's esma[ nüt 
cf)ofcf)tet! 

mem - ber <Scf)u[tf)eif3 f)eig bas 5ab öme[ no nes paarmal 
ume U>l)terunbe müebe abore - un es f l)g bis töif i ber _91acf)t 
im pirf cf)rieb unbe gliebet roorbe, gäb n,ie=n=es . e cf)üef)[ u näblig 
f l)g gfi. ' 

~er 'l}fäff(ifobi beig fecf) f cf)o be0l)te gan3 unbermedt berbo 
gmacf)t u ':Jlob u ~l) i ®icf)erbeit bracf)t. ~üür u beifig beig er 
f ecf) berf cf)n,ore, gäb är no einif cf) ':Jlatsbere ufene ~l)fuebr 
näf)m. ~r f)ätti be bocf) nabif cf) gfoubt, bie möd)te afe cf)[l) meb 
l)erfl)be u f l)ge f)öcf)er g'eicf)t! 

~i bu f peter ber ':Jlatscf)äUer albe if cf) nacf)egfüUt roorbe, 
cf)önnt i nib f äge. 91ume l)Onere ~l)fuebr uf ®tabtcf)öf cbte l)ani , 
niene meb öppis gfunbe. p. ':Jl. ~a[mer. 
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Die neue Brücke 
zum Schloß 

Im «Achetringeler» von 1940 finden wir 
eine Erinnerung an die Schloilscheune, die 
am 2. Juni jenes Jahres nicht ganz zweihun­
dertjährig abgebrannt war. Dort lesen wir, 
daß der Staat Bern als Grundbesitzer kein 
Interesse daran habe, die Scheune wieder 
aufzubauen, weil er sie nicht mehr braucht. 
Dagegen müsse eine Zufahrt zum Schloßhof 
erstellt werden und dafür liege ein Projekt 
mit einem künstlich aufgeschütteten Damm 
und einer Eisenbeton-Brücke vor, das im 
Laufe jenes Winters ausgeführt werde. 

Dazu kam es aber nicht so schnell. Glück­
licherweise! D enn die Betonbrücke an dem 
ältesten Amtsschloß des Kantons Bern wollte 
nicht so recht einleuchten. Sie gab auch 
Anlaß zu Protesten, auf die mit dem an und für sich richtigen 
Satz geantwortet wurde, jedes Zeitalter baue mit seinem 
Material. Nur vergaß man damals, daß Steine und Holz auch 
im Betonzeitalter als Bamnaterial weiterbestehen, und erst 
die ot der Kriegszeit, die es verbot, Eisen und Zement zu 
brauchen, wo es auch anders ging, erinnerte daran. So ent­
stand wieder einmal aus der Not eine Tugend, das fertige 
Projekt wurde in eine Schublade versenkt und ein anderes 
mit einer steinernen Brücke ausgearbeitet. Darüber verging 
natürlich einige Zeit, denn gut Ding will Weile haben. Diese 
Weile behagte aber am wenigsten den Schloßbewohnern, die 
sich mit Recht ein bißchen in einer Mäusefalle fühlten, wenn 
sie an einen möglichen Brand oder ans «Zügeln» dachten. Sie 
trieben daher immer daran, daß die Zufahrt endlich gemacht 
werde, antichambrierten und boten wohl auch den einen oder 
andern ein flu l1rcichcn Mann auf, ihnen als Fürsprecher bei-
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zustehen. Sie waren auch erfreut über die Ansicht des schwei­
zerischen Burgenvereins, der sich entschieden gegen eine 
Betonbrücke und für eine einfache Holzbrücke aussprach. 
Denn nicht nur wäre eine solche rasch und mit wenig Kosten 
erstellt gewesen, sondern sie hätte auch am ehesten dem 
ursprünglichen Zustand (vgl. Hürlimann, Burg und Festung 
Laupen) entsprochen. Und da ja das Tor gegen den Hof nur 
klein ist und keine großen und schweren Fuhrwerke passieren 
läfü, wäre ihre Tragfähigkeit gewifl genügend gewesen. 

. Doch der Staat ließ darüber nicht mit sich reden, zeigte 
auf das renovierte Rathaus und erklärte, was er mache, mache 
er recht. 

Und heute wollen wir ihm darin auch recht geben, denn 
die steinerne Brücke, die wie schon im erwähnten «Achetrin­
geler» prophezeit, einen künstlich aufgeschütteten, in schwa­
cher Kurve leicht ansteigenden Damm mit dem Schlofl ver­
bindet, ist ehvas Rechtes. Sie pafü sich in der Bauart dem 
Schloß an, und wenn der eine oder andere etwa findet, sie sei 
noch zu neu und zu «schön», so wird die Zeit dafür sorgen, 
daß sie überwachsen wird mit allerlei Pflanzen und durch 
Verwitterung eine «alte» Farbe bekommt. 

So schade es für die alte Scheune, ein prächtiges Zimmer­
mannsstück, war, so sehr ist es erfreulich, dafl heute das 
Schloß sich mehr vom dahinter liegenden Wald abhebt. Man 
komme nur einmal auf dem Weg, an dem die Seilerbahn liegt, 
gegen das Schloß zu und beachte, wie es sich nun in seiner 
ganzen Größe vor einem aufbaut, nicht gedrückt durch das 
große Dach der Scheune. Oder man wende sich auf dem 
Gang über die Brücke zurück und überblicke das mächtige 
Am phitheatcr des umgebenden Waldes. 

l 

l 

Mit dem Bau der Brücke wurde im Sommer 1943 begonnen. 
Die Pläne stammen vom Hochbauamt des Kantons Bern, die 
Bauausführung hatte die Firma P. Milani in Laupen. Was 
von alten Steinen der abgebrannten Scheune, hauptsächlich 
Brüttelersandstein, noch brauchbar war, wurde zum Aufbau 
des Widerlagers benutzt und ist heute nicht mehr sichtbar. 
Wahrscheinlich ist dabei auch der im «Achetringeler» von 
1940 erwähnte Schlußstein mit der Jahrzahl 1753 eingemauert 
worden, denn nach dem Abreißen der Brandruine war er un­
auffindbar. Die Steine, welche heute sichtbar sind, stammen 
aus der Gegend des Zollhauses am Zusammenfluß von kalter 
und warmer Sense. Zum Teil wurden sie bloß roh behauen an 
Ort und Stelle eingepaßt, zum Teil kamen sie schon genau 

zugehauen und numeriert an (besonders für den eigent­
lichen Bogen} und mufüen auf ein hölzern es Lehrgerüst ge­
hoben werden. Begreiflicherweise rückte diese alte Maurer­
arbeit nicht so schnell vor, wie ein moderner Betonbau, und 
daher wurde die Arbeit erst im Frühjahr 1944 fertig. Aller­
dings waren auch noch andere Arbeiten damit verbunden, so 
die Erneuerung der Mauer über dem Eingangstor, welche 
durch den Brand gelitten hatte, und die Beseitigung eines 
häßlichen tönernen Abzugsrohrs neben dem Tor. 

Weil die Fertigstellung er st im Jahre 1944 erfolgte, be­
merkt die Staatsrechnung für das Jahr 1943 auch, die Ab­
rechnung sei für das Jahr 1944 vorgesehen. Man frage mich 
daher nicht, was die Brück e koste ! Lindegger. 

Der Läublibrand 
vom 3. Februar 1944 

Als die Bevölkerung von Laupen an jenem Donnerstag 
kurz nach halb vier Uhr durch Feueralarm aus dem tiefsten 
Schlafe aufgeschreckt wurde und erfuhr, daß im Läubli zwei 
Häuser in Flammen stehen, befiel sie zu der üblichen Auf­
regung eine fast lähmende Angst. Denn jedermann wufüe, 
was das bedeutete: das obere Städtchen, eine große Zahl von 
Menschenleben, in gegenwärtiger Zeit fast unersetzbare Sach­
werte standen in größter Gefahr; und dann das Läubli selbst , 
der älteste, durch seine mittelalterliche Bauart interessanteste 
Teil des Städtchens, den man in letzter Zeit mit besonderer 
Aufmerksamkeit umsorgte. Ein böser Wind dazu - und die 
schlimmsten Befürchtungen konnten übertroffen werden. 

Als die ersten auf dem Platze erschienen, standen das Na­
glerhaus und das anschließende Haus Mäder in lichten F lam­
men. Ohne Zaudern beteiligte sich jedermann sogleich an der 
Rettung von Menschen und Mobiliar. Das war keine leichte 
Sache. Von den Bewohnern der obern Stockwerke mufüen 
zwei unter Schwierigkeiten über Leitern aus dem brennenden 
Gebäude in Sicherheit gebracht werden. 

Der rasch eingetroffenen Kriegsfeuerwehr war es in erster 
Linie darum zu tun, die Kirche und die unmittelbar angren­
zenden Läublihäuser vor dem Uebergreifen des Feuers zu 
schützen. Nach ungefähr einer Stunde waren auch die zu 
Hilfe gerufenen Motorspritzen von Dicki, Süri und Neuenegg 
zur Stelle, sowie eine Abordnung der Feuerwehr Bösingen. 
Durch ihr energisches, taktisch kluges Eingreifen gelang es, 
innerhalb einer Stunde die Brandobjekte abzuriegeln. Ein 
Glück auch, daß fast völlige Windstille herrschte. Zwölf 
Wendrohre bemühten sich nun mn das Ablöschen des Brandes. 

Schon um acht Uhr konnten die auswärtigen Feuerwehren 
verpflegt und entlassen werden. Die noch verbleibende Arbeit 
auf dem Brandplatze besorgte die Kriegsfeuerwehr Laupen, 
kräftig unterstützt durch das Bewachungs-Detachement des 
Füs. Bat. 17 und die internierten Italiener. Um neunzehn Uhr 
waren auch die Abräumungsarbeiten soweit erledigt, dafl 
Kommandant Rytz das Brandkorps entlassen konnte. Er tat 
es mit dem Danke an alle Beteiligten. Besondere Anerken­
nung wußte er jenem Wendrohrführer, der bei treuem Aus­
harren in Hitze und Feuer sich Hände und Gesicht ver­
brannte; aber auch all der andern gedachte er, die unter Ein­
satz ihres eigenen Lebens für die Rettung von Menschen un~ 
Material eingestanden waren, sowie des unermüdlichen Sam­
täts-Detachements und der Kriegsfürsorgestelle, der es ge­
lungen war, bis zehn Uhr vormittags für alle 25 Obdachlosen 
neue provisorische Heimstätten zu finden. 

Am Abend boten die 2 Ruinen vor der Kirche ein düsteres, 
ungewohntes Bild. Unwillkürlich mufüe der Beschauer daran 
denken, wie anderwärts zu gleicher Zeit Tausende von Bom­
ben auf ganze Stadtviertel niederprasselten, diese in Brand 
steckten und zermalmten und zahllose Menschenleben ver­
nichteten. Wieviel glücklicher verlief die Sache hier. Nicht ein 
einziger Unfall hatte sich ereignet. Und dankbar gedachte 
man der zahlreichen Hände, die noch da waren, um das 
Unglück auf den Verlust zweier Häuser b eschränken zu 
~~ R 

----
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Laupen Chronik 

1944 

Oeffentliclies und politisches Leben 

Aus dem öffentlichen und politischen Leben der Gemeinde kann 
folgendes mitgeteilt werden: 

1. Wahlen und Abstimmungen. 

13. Februar 1944. Kantonale Volksabstimmung. Stimmberechtigte : 
415. Stimmende: 91. 1. Gesetz über die Einigungsämter : 76 Ja, 10 
Nein. 2. Volksbeschluß über die Bereitstellung fina nzieller Mittel für 
die Arbeitsbeschaffung, Bodenverbesserungen und die Milderung der 
Wohnungsnot : 82 J a, 6 Nein. 

13. F ebruar 1944. Gemeinderoahlen: Von 3 Mitgliedern in die 
Sekundarschulkommission. Stimmberechtigte : 408. Stimmende: 88. 
Es wurden gewählt : J a hn Paul, P farrer, 88 Stimmen ; Herren Her­
mann, Metzgermeister , 85 Stimmen ; Brunner J akob, Maschinenmei­
ster, 88 Stimmen. 

25. Juni 1944_ Gem einde-Urnenroahlen: 1. eines Primarlehrers an 
der Mittelschule; 2. eines Prima rlehrers an der II. Klasse. Stimm­
berechtigte : 403 ; Stimmende : 49. Gewählt wurden : Hubler F ritz mit 
47 Stimmen und Frey Otto mit 47 Stimmen. 

29. Oktober 1944. Eidgenössische Abstimmung. Stimmberechtigte : 
402. Stimmende : 253. Bundesgesetz über den unlauteren Wettbewerb: 
205 Ja, 46. Nein. - Kantonale A bstimmung. Stimmberechtigte : 402. 
Stimmende: 255. Gesetz über die direkten Staats- und Gemeinde­
steuern: 227 Ja, 26 Nein. 

2. Gemeinde-Versammlungen. 

2i Dezember 1943. Ordentliche Versammlung. Traktanden : 1. Pro- _ 
tokoll. 2. Genehmigung des Voranschlages und Wassertarifes sowie 
Bestimmung des Tellansatzes und der Hundetaxen pro 1944. 3. Be­
richterstattung und Kreditbewilligung für die neuen Quellenfassun­
gen im Rohrmoos und Reparatu-ren im Ursprung. 4. Beschlußfassung 
betreffend Uebernahme der Garantie für die Sekundarschule für 
weitere 6 Jahre. 5. Unvorhergesehenes. 

Sämtliche Vorlagen wurden genehmigt und die Kreditsumme von 
Fr. 36,000.- für die sub 3 an- und ausgeführten Arbeiten bewilligt. 
Budget und Bestimmung des Tellansatzes pro 1944. 

Total Einnahmen . . . . . . . . . . . Fr. 16-3,000.-
Total Ausgaben -. . . . . . . . . . . . > 165,655.- _ 

Mutmaßliche Passiv-Restanz Fr. 2,655.­

Tellansatz wie letztes Jahr : F r. 3.50 vom Tausend Vermögen. Fr. 5.25 
vom Hundert Einkommen I. Klasse und Fr. 8.75 vom Hundert Ein­
kommen II. Klasse. Hundetaxe: Fr. 15.- für männliche und Fr. 20.­
für weibliche Hunde. 

3. April 1944. Ordentliche Versammlung. Traktanden: 1. Proto- · 
koll. 2. Genehmigung der sämtlichen Gemeinderechnungen pro 1943. 
3. Unvorhergesehenes. Protokoll und Gemeinderechnungen werden 
einstimmig genehmigt. 

Ergebnisse der Ortsgutrechnung pro 194'3. 

Total Einnahmen . 
Total Ausgaben 

Passiv-Restanz 

Totaleingang an Steuern und Steuerzinsen pro t943 
inkl. Ausstände aus früheren Jahren· und Nach­
steuern . . . . . . . . . . . . 

Steuerausstände pro 1943 und früheren J ll.hren 

Rohvermögen der Ortsgutrechnung . 
Schulden . . . . . . . . . . . . 

Reinvermögen per 31. D ezember 1943 . . . . . 
Zu Beginn des Rechnungsjahres betrug dasselbe . 

Fr. 187,465.46 
> 200,726.84 

Fr. 13,261.38 

Fr. 142,180.55 

Fr. 41 ,253.10 

- F r. 1,031 ,350.98 
> 658,261.38 

F r. 373,089.60 
> 365,744.24 

V ermögensDermehrung F r. 7,345.36 -------
Kirchgemeinde 

Vom Brandunglück am Läubli vom 3. Februar w urde a uch die 
Kirche betroffen, indem die Schindeln des Turmes u nd der Glocken­
laube zu brennen begannen. Die Feuerwehr löschte in angestrengter 
Arbeit die brennenden Teile und schützte im ül?rigen das Kirchen­
gebäude, so daß der entstandene Schaden nicht sehr groß wurde. 
Im Laufe des Jahres erfolgte die Reparatur. 
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Am 6. Februar wurde der bernische Kirchensonntag gefeiert, an­
läßlich welchem der Kirchgemeindepräsident einen kurzen Bericht 
über das kirchliche Geschehen erstattete. Das J ahr 1943 verzeichnete 
35 Taufen, 12 kirchliche Eheschließungen, 25 kirchliche Bestattun­
gen, 31 Kinder sind konfi rmiert worden. 

In der Zeit vom 7. bis 11. Februar hielt Herr Organist Tappolet 
a us Zürich in Laupen eine Singwoche ab, die der Einführung in den 
Probeband zum neuen Kirchgesangbuch diente. Der Anlaß wurde 
rege besucht und hinterließ einen guten Eindruck. 

An der Kirchgemeindeversammlung vom 16. April wu rde folgen­
des Rechnungsergebnis pro 1943 bekannt : Einnahmen Fr. 8312.60, 
Ausgaben F r . 8782.50, P assivrestanz Fr. 469.90. Dieses Jahr erbrachte 
eine Vermögensverminderung von Fr. 312.39. Das kirchliche Bezirks­
fest am Auffahrtstag in Cordast wurde von einer Delegation des 
Kirchgemeinderates besucht. Gegen J ahresschluß nahm der Kirch­
gemeinderat einen Bericht von Herrn Kunstmaler Ruprecht über 
den beabsichtigten Ausbau des Innern der Kirche entgegen. 

Für die Brandgeschädigten vom Läubli wurde seitens des Kirch­
gemeinderates eine Sammlung durchgeführt, die den schönen Be­
trag von Fr. 2250.- zeitigte. Allen Gebern sei auch an dieser Stelle 
der wärmste Dank ausgesprochen. 

Verzeichnis der Todesfä lle 

1. Steiner verw. von Guten geb. Lysser Magdalena, geb. 1860, ge-
storben am 17. Januar 1944. 

2. Bartlome Rudolf, geb. 1875, gestorben am 22. Januar 1944. 
3. Stämpfli Hans Oskar, geb. 1944, gestorben am 15. März 1944. 
4. Thomet geb. Ellenberger Ida, geb. 1882, gestorben am 22. April 

1944. 
5. Großen geb. Sollberger Marie, geb. 1879, gestorben am 9. Mai 1944. 
6. Binzegger geb. von Niederhäusern Rosa, geb. 1886, gestorben am 

10. Mai 1944. 
7. Klopfstein Konrad, geb. 1881 , gestorben am 14. J uni 1944. 
8. Bäbler Fritz, g.Bb. 1921, gestorben am 25. J uli 1944. 
9. Klopfstein Friedrich, geb. 1869, gestorben am 16. September 1944. 

10. Enggist Friedrich, geb. 1875, gestorben am 23. September 1944. 
11. -Rüedi geb. Balmer Maria, geb. 1867, gestorben am 14. Ok tober 

1944. 
12. v. Niederhäusern Ida, geb. 1866, gestorben am 5. Dezember 1944. 

Kriegsfeuerwehr 
3. F ebruar 1944: Brand der Häuser Klopfstein und Mäder im 

Lä ubli. 
14. Februar: Rappor t des Kaders über den Brandfall vom 3. Fe­

bruar. 
6. März 1944: Frühjahrsrekrutierung. 
18. April 1944 :-Kommissions-Sitzung. Aufstellung des -Arbeitspro-

gra~ m es pro 1944. 
22. April 1944 : Materialinspek tion. 
20. Mai 1944 : Hauptübung der gesamten Feuerwehr. 
9. Juni 1944 : Kader -Uebung; Schaumlöschverfahren bei den Ge­

treideschuppen. 
25. August 1944: Kader-Uebung; Häuserkenntnis. 
28. August 1944: Brand einer Schuttablagerung in der Oberau; 

Alarmierung" des Pikettkorps. 
1. September 1944: Hochwasser der Sense; Alarmierung des Pi-

kettkorps. 
11. September 1944: Herbstrek rutierung. 
12. September 1944 : Wasser-Alarmübung: Montsalvens. 
10. Oktober 1944: H auptübung; Alarmübung. 

Landwirtschaft 
Laupen hat nach Ueberwindung aller Hindernisse eine Gras­

trocknungsanlage erhalten, in welcher unter <Beckfritiens> Werk­
führung zei tweise Hochbetrieb herrschte. 

D ie Anstrengungen der Land wirtschaft waren im abgelaufenen 
J ahr weniger auf Ausdehnung der Ackerba ufläche gerichtet, als auf 
Ertragssteigerungen auf allen Gebieten. D urch vermehrten Kunst­
wiesenbau waren gröllere Heuerträge zu erzielen. D ie Verwendung 
Yon erstklassigem Saatgut im Getreide- und im Kartoffelbau sollte 
bei zweckmäßiger D üngung und richtiger F rucht folge größere Ern­
ten zur Folge haben. 

Neu war der Zwangsanbau von Raps. D as. Resultat war im allge­
m einen befriedi ge nd . Eine im ganzen Lande grolle Obsternte hatte 
zu r Folge, daß das Mostobst u nverkäuflich war , weil die Mostereien 
überfüllt w urden. Eine Sü llmostaktion fehlte, und doch hätte eine 

Franzosenkinder in Laupen. 

Am 14. Oktober wurden dem Frauen­
verein Laupen zwanzig Franzosen­
kinder aus Kriegsgebieten in Obhut 
gegeben. Die Buben und Mädchen 
kamen in verschiedene Familien, wo 
sie sich rasch mit den Laupener Kin­
dern anfreundeten und auch gerne 
mit ihnen die Schule besuchen. 

solche den Ha ushaltungen viel wertvollen F ruchtzucker in Form 
von Süllm<?st zuführen können. Die Erfüllung der Aufgaben, die 
der Landwu tschaft zufallen, w urde erschwert durch den Mangel an 
Arbeitskräften und Pferden. Auch die Teilmobilmachungen haben 
deswegen eine wahre Kalamität hervorgerufen. D as unbeständige 
Wetter während des Herbstes hat die landwirtscha ftli chen Arbeiten 
stark verzögert. Die Ansaat von Wintergetreide hat nicht überall 
u nd vor allem nicht rechtzeitig ausgeführt werden können. 

Die Pr~ise de~ la ndwirtschaftlichen Produkte sind in der Haupt­
sache gle1chgebheben. Etwas zurü ckgegangen im Preise sind die 
P fe rde, wahrscheinlich infolge des nähergerückten Kriegsendes. 
Der Absatz von Nutzvieh war diesen Herbst auch et was _stockend; 
der Export fehlt. 

Vereinswesen 

Gemeinnütziger Frauenverein 

Hauptversammlung am 3. April ; 9 Vorstandssitzungen; 1 Weih­
nachtsfeier mit Ansprache von Herrn Pfarrer Jahn sowie einem 
Musikvortrag mit Violine und Klavier bei Tee und Vorlesungen. 
Demonstrationsvortrag von Frau Ly dia Klopfstein über das neu­
zeitliche Verweben. - Die Besorgung der Interniertenwäsche ist 
imm er noch eine grolle Aufgabe. Herzlichen Dank allen fleißigen 
und getreuen Frauen von Laupen und Neuenegg, den Schwestern 
und Schülerinnen von Bösingen, ohne deren Bereitwilligkeit wir die 
Arbeit nicht hä tten bewältigen können. Die F lickhilfe für 

Bäuerinnen im Kanton Bern kam 3 Bauersfrauen unserer Gemeinde 
zugute. - Mitte Oktober wurden uns 20 Flüchtlingskinder aus 
Frankreich zugeteilt, die in unserem Städtchen gute Aufnahme ge­
funden haben. 

Samariter-Verein 

Von der Aufstellung eines Jahresprogramms wurde abgesehen 
und nur die ordentlichen Monatsübungen durchgeführt , da die 
Samariterinnen an den Uebungen mit der Ortswehr und Kriegs­
feuerwehr a uch teilgenommen haben. Für alle im verflossenen Jahr 
erhaltenen Zuwendungen da nken wir verbindlichst. 

Männerchor 

1943. 5. Dezember : 2 Liedervorträge im gemischten Chor anläll­
lich des Pfarrer-Jubiläums in der Kirche. - 25. D ezember: Weih­
nachtsgesang in der Kirche, Vortrag im gemischten Chor. - 28. De­
zember: Silvester-Höck. 

1944. Februar: Besuch des Berner Stadt-Theaters gemeins·am mit 
dem Frauenchor (.:Der Mond ging unten ). - 13. Mai: Jahreshaupt­
versammlung im Sternen. - Pfingst-Sonntag: Kirchengesang, Vor­
trag im gemischten Chor. - 18. Juni : Fröhliche Breakfahrt nach 
Cordast. Besuch der Predigt, 2 Liedervorträge. - 2. Juli: Teilnahme 
am Seeländischen Sängertag in Ins (als gemischter Chor). Wettlied: 
«Eine feste Burg ist unser Gotb von Martin Luther. - 1.-August­
Feier: Vorträge im Mä nner - und gemischten Chor. - In Vorberei­
tung für die Adventszeit : Weihnachtsora torium für Solo-Stimmen, 
gemischten Chor und Orgel von Heinrich Schütz. 
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Frauenchor 

Gemischtcho r-Da rbietungen siehe beim Bericht des Männerchores. 
20. Mai 1944: Hauptversammlung im cLindensä li >. 
Während des Sommers wurden verschiedene Ständchen gebracht. 

Militärmusik 

1943. Wegen Besetzung der Säle in Laupen, haben wir im Novem­
ber unser Winterkonzert in Kriechenwil, Wirtschaft Rytz, abgehalten. 

1944. Ende Januar Konzert in Gempenach. 

Die Militärmusik ha tte es übernommen, dieses Jahr den XIV. Mit­
telländischen Musiktag durchzuführen. Dieser fand am ?. Mai statt. 
Trotzdem · das Wetter nicht gerade zufriedenstellend war und beson­
ders die wärmende Frühlingssonne fehlte, war dem Feste ein voller 
Erfolg beschieden . Leider wurde unser langjähriger Dirigent, Herr 
Mäder, kurze Zeit vor dem Feste krank, so da ß die Militärmusik 
einen-Ersatz suchen mußte. Sie fand diesen in der Person des erst 
21jährigen Dirigenten, Herrn Otto Aebi aus Burgdorf. Das Musik­
treffen vereinigte etwa 600 Musikanten in Laupen. Die Vereine 
wurden um 13 Uhr am Bahnhof empfangen , vo n wo einer nach dem 
andern mit Marschmusik durch das Städtchen nach dem Festplatze 
beim neuen Schulhaus marschierte. Um 14 Uhr begann das große 
Konzert. Der Musiktag fand in der Gesamtaufführung, geleitet von 
Herrn 0. Aebi, einen eindrucksvollen Abschlufl. Die vorbildliche 
Organisation war in den Händen unseres Ehrenpräsidenten, Herrn 
Grof!rat E . Zingg. 

Am 2?. Juni wirkten wir am Mittelländischen Schwingfest in 
Laupen mit: Empfang der Schwinger am Bahnhof, Bankettmusik im 
Restaurant «Sternen> und Konzert auf dem Festplatz. - Nach der 
1.-August-Feier, welche wir mit einem Marsch.eröffneten und mit der 
Vaterlandshymne beschlossen, gaben wir im Garten des Restaurants 
«Sensebrücke» ein Freikonzert. - Fernei- brachten wir den Insassen 
des Kranken- und Altersheims an einem Sonntag morgen ein Ständ­
chen, welches sehr dankbar aufgenommen wurde. Unserem verdien­
ten und langjährigen Dirigenten, Herr Fr. Mäder, spielt~n wir bei 
verschiedenen Gelegenheiten einen Marsch. - Am 21. Oktober ver­
anstaltete unser Verein erstmalig ein Oktoberfest im «Sternensaale> 
Laupen. Das abwechslullgsreiche Programm bestritten die Militär­
musik, die Tanzgruppe Würgler aus Bern und eine Tessinergruppe 
(Damen und Herren aus Laupen) . Der Saal war bis auf den letzten 
Platz besetzt. 

Leider verlor unser Verein dieses Jahr zwei liebe Gönner und 
Ehrenmitglieder: Herrn Paul Freiburghaus und Herrn Fr. Klopfstein, 
Feilenhauer. Wir begleiteten diese unter den Klängen des Trauer­
marsches zur letzten Ruhestätte. 

Turnvereine 

AktiDe: Vorstellungen der Turnvereine im März 1944 im cBärem. 
- 18. Mai: Teilnahme an der Mittelländischen Turnfahrt ins Gürbe­
_tal. - 25. Juni: Mittelländischer Schwingertag in Lanpen. Gemein­
sam mit dem Schwingklub übernahm der Turnverein die Durch­
führung dieses Anlasses. Das Fest nahm einen in allen Teilen be­
friedigenden Verlauf, dank der vorzüglichen Arbeit des Organi­
sationskomitees, an dessen Spitze Herr Großrat E. Zingg als Präsi­
dent, und Herr P. Milani als Vizepräsident standen. - 1. August: 
Mil\virkung an der Bundesfeier. - 13. August: Kant. Leichtathleten­
Turntag in Bern, wo unsere Einzelturner sehr schöne Erfolge erziel­
ten. - 2?. August: Kreisturntag in Niederscherli. - Wie 1943, so 
wurden auch dieses Jahr unsere Mitglieder oft unter die Waffen ge­
rufen , so dafl empfindliche Lücken eintraten. Aus diesem Grunde 
wurde es· auch unmöglich, am Mittelländischen Turntag in Urtenen 
teilzunehmen. 

In der Jugendriege herrschte reger Turnbetrieb. Am 10. Septem­
ber wurde der Mitt Händische Jugendriegentag in Bern besucht, wo 
die Buben Gelegenheit fanden, ihr Können unter Beweis zu stellen 
und in friedli chem Wettkampfe sich mit andern Kameraden zu 
messen. 

Damenturnoerein. Jeden Montag Turnbetrieb in der Halle. -
Mitwirkung an den Vorstellungen des Turnvereins. - Am 18. Mai: 
Beteiligung an der Turnfahrt nach Mül;ilethurnen. - 11. Juni : Be­
such des Mittelländischen Turntages in Urtenen und Teilnahme an 
den Vorführungen der Damenturnvereine. 25. Juni : Mitwirkung am 
Schwingertag in Laupen. 

Männerriege. Unser Turnbetrieb war im verflossenen Berichts­
jahr öfters durch zeitbedingte Umstände erschwert worden. Durch 
Militär-dienst der Mitglieder, insbesondere der Leitung, sowie ander­
weitige Verwendung der Turnhalle muflten verschiedene Turnstun­
den ausfallen. Bei günstigem Wetter werden jeweilen diese Stunden 
mit einem Marsch in die nähere Umgebung von Laupen kompen­
siert. Da unser Turnbetrieb ausschliefllich dem Gesundheitsturnen 
gewidmet ist, wurden im Berichtsjahr keine festlichen Anlässe mit 
Wettkämpfen besucht. Zur Pflege der Kameradschaft wurden zwei 
halbtägige sowie eine ganztägige Turnfahrt durchgeführt. Der Mit-
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gliederbestand ist durch Abreise eines Mitgliedes von 33 auf 32 ge­
sunken. - Unsere Turnstunden find en jeweilen am Freitag von 
20-22 Uhr statt. 

Schützengesellschaft 

Obschon die Munitionsdotation etwas gröfler war als die letzt­
jährige, war unsere Schiefltätigkeit immer noch sehr gehemmt; im­
merhin gestattete sie uns die Durchführung der folgenden Anlässe: 

Ini März: Teilnahme einer Gruppe am historischen Neuenegg­
schieflen. - Im Frühling und Sommer : Durchführung des «Bundes­
programmes, , woran 46 Mitglieder teilnahmen. - 13./14. Mai: Teil­
nahme mit 43 Schützen am Eidg. Feldsektionswettschieflen in Lau­
pen. Wie in den Vorjahren, hat unsere Gesellschaft au ch dieses 
Jahr das E idg. Feldschieflen für acht Schützengesellschaften des 
«oberen Amtsbezirkes> durchgeführt; dieses Schießen und die nach­
fo lgende Rangverkündigung verliefen würdig und reibungslos. Be­
dauerlicherweise hat unsere Gesellschaft das letztjährige Sektions­
resultat aber ni cht erreicht. - 20. August: Schlufl-Schieflen in unse­
rem Stande auf 10er- und Olympia-Scheiben, wodurch dem präzisen 
E inzelfeuer, wie dem raschen feldmäfligen Schieflen Rechnung ge­
tragen wurde. 

Militärschützen 

Bundesp rogramm : 6? Schieflende, hievon erhielten 22 die Eidg. 
Anerkennungskarte. - 13./14. Mai: Eidg. Feldschießen in Laupen: 
58 Teilnehmer. Sektionsresultat: ?0,545 Punkte in Kat. II, 14 Einzel­
kränze, 18 Anerkennungskarten. 

Verkehrsverein 

Ein grofle r Teil der diesjährigen Arbeiten galt der Beschaffung 
von We rbemitteln, die in der Nachkriegszeit sich auswirken sollen. 
- In der d ndustrie- und Verkehrsrevue, vom Mai dieses Jahres 
war Laupen mit einem Beitrag von 20 Seiten vertreten; die .:Berner 
Woche» brachte im Oktober eine Laupen-Nummer ins Volk, und für 
1945 ist die Herausgabe eines neuen Werbemittels in Vorbereitung. 
- All diese Arbeiten verlangen sorgfältige Vorbereitung in meh­
reren Vorstandssitzungen und - kosten Geld! 

Trommler- und Pfeiferkorps 

Das Koq~s zählt gegenwärtig 8 Trommler und 13 Pfeifer. Im ab­
gelaufenen J ahr kamen zur Durchführung: ei°: Frühl_ingsausmar~ch 
Bramberg-Süri, ein Sommerausmarsch a uf d1e Led1fluh und erne 
Herbstfahrt nach Freiburg, wo unser Korps in der Altstadt sehr gut 
gefiel. - Allen Passivmitgliedern und Freunden danken wir für ihre 
wertvolle Hilfe. 

Verein ehema-liger Sekundarschüler 

Das zu Ende gegangene Jahr hat uns nicht viel Neues gebracht. 
Immer noch, und ärger als je, wütet der unselige Krieg auf dieser 
Welt, und Jammer und Elend werden gröfler und furchtbarer von 
Tag zu Tag. Es ist deshalb nicht verwunderlich, wenn der Vorstand 
nicht den Mut hatte, die <Ehemaligen> zu einer Hauptversammlung 
aufzubieten oder zur längst geplanten Wanderung nach Laupen ein­
zuladen. Wenn einmal wieder Friede ist und unsere treuen Wächter 
vom Grenzdienst zurück sind, soll all das Versäumte und Unter­
lassene nachgeholt werden. Dann wollen wir uns auch wieder am 
Schönen freuen und dem Schicksal aus innerstem Herzen danken, 
dafl es uns und unser Land vor dem Schlimmsten bewahrt hat. Möge 
diese Zeit bald kommen! 

Durch den Tod sind uns entrissen worden: 
Marie Krug oon Nidda geb. Freiburghaus. Wenn die allzu früh 

Dahingegangene auch durch ihre Verheiratung mit der grollen Welt 
in Berührung kam, so ist sie doch innerlich ihrer alten Heimat stets 
treu geblieben. In ihrer Erde hat sie denn auch ihre letzte Ruhe 
gefunden. 

Fritz Klopfstein. Unser lieber «Fielehauer-Fritz» verkörperte in 
Art und Wesen noch ganz das alte Laupen. Er war ein senkrechter 
Burger von echtem Schrot und Korn, e in treuer und lieber Mensch. 

Dr. Hans Tschumi. Der im 86. Lebensjahr Verstorbene wirkte 
einst als Lehrer und Erzieher an unserer Sekundarschule und hat 
ihr und unserem Verein au ch zeitlebens treue Anhänglichkeit be­
wahrt. Noch di esen Sommer erfreute er uns durch eine kleine Zu­
wendung. Er schloß' sein Begleitschreiben mit folgendem Satz: «Der 
Schule Laupen wünsche ich auch weiterhin bestes Gedeihen! > 

Die Toten bleiben für uns unvergessen. Die trauernden Ange­
hörigen mögen auch an dieser Stelle unseres herzlichen Mitgefühls 
versichert sein. 

Bern, im November 1944. Emil Balmer. 

Kassabericht: Guthaben auf Sparhe ft = 428.05, Guthaben auf 
Checkrechnung = 895.?8, Total = Fr. 1323.83. - Mitgliederbestand 
auf 31. Oktober 1944 = 94. ]eanne ]enzer. 

FRITZ KLOPFSTEIN t 
Feilenhauer 

Fritz Klopfstein wurde in seinem Heimatstädtchen Lau­
peu am 9. Mai 1869 als ältester Sohn des Feilenhauers Fried­
rich Klopfstein und der Elisabeth geb. Wasserfallen geboren. 
Zusammen mit drei Geschwistern, einem Bruder und zwei 
Schwestern, ist er im elterlichen Hause aufgewachsen. Er hat 
in Laupen die Primar- und Sekundarschule durchlaufen. Bei 
seinem Vater erlernte er dann den Beruf eines Feilenhauers. 
Die anschliefiende Wanderschaft führte ihn nach Vallorbe, 
später nach Frankreich, wo er sich längere Zeit aufhielt, und 
noch in die Ostschweiz. Nach Hause zurückgekehrt, half er 
seinem Vater und übernahm später dessen Geschäft, das er 
bald einmal von einfachen Anfängen zu schöner Blüte 
brachte. Seine Berufsarbeit, die heute im Zeitalter der Fabri­
ken kaum mehr von Hand ausgeführt wird, bestand darin, 
die verschiedenartigsten durch den Gebrauch abgenutzten 
Feilen durch Schärfung und Härtung wieder gebra uchsfertig 
zu machen. 

Auch der Gemeinde hat der kluge und zuverlässige Mann 
viele wertvolle Dienste geleistet. Vor allem der Burgerge­
meinde und dem Burgerrat. Er wurde im Jahre 1899 zum 
Burgerschreiber und 1901 in den Burgerrat gewählt, und er 
hat dieses Doppelamt bis zu seinem Tode behalten. Wie oft 
ist er auch als Mitglied der Waldkommission bei jedem Wetter 
in den ihm so lieb gewordenen Wald hinaufgegangen ! 

Ein anderes Gebiet, auf dem er viel gearbeitet hat, ist die 
Saanekorrektion. E r war jahrelang Präsident der Kommission 
des Schwellenbezirkes untere Saane. 

Auch als langjähriger Amtsrichter, in den letzten Jahren 
als Vizepräsident des Amtsgerichtes, hat er der O effentlichkeit 
gedient und das Vertrauen der Bevölkerung genossen. Er war 
auch Mitglied der Primarschulkommission, hat auch bei der 
Gründung der Bauern- und Bürgerpartei im Amt Laupen 
initiativ mitgearbeitet. 

Diese vielseitige Arbeitsleistung zeigt, dafl ihm lange Zeit 
eine ausgezeichnete Gesundheit geschenkt war. Mit Ausnahme 
einer schweren Grippe im Jahre 1918 war er immer gesund, bis 
ihn vor ungefähr einem Jahr das Leiden heimsuchte, das 
nach und nach seine Kräfte aufzehrte. Er hat nicht viel davon 
gesprochen, und man sah ihn noch öfters in seiner Pflanzung 
arbeiten, wenn auch müde geworden und sicher oft . mit 
Schmerzen. Am 16. September ist Feilenhauer-Fritz sanft ein­
schlummernd gestorben. 

Mit ihm hat uns ein alter Laupener ausgeprägtester Art 
verlassen. Fritz Klopfstein war ein stiller, bescheidener Mann 

KONRAD KLOPFSTEIN t 
Wagnermeister 

Konrad Klopfstein wurde geboren am 16. November 1881 
als Sohn des Küfers Samuel Klopfstein ·und der Maria geb. 
Fischer. Er besuchte in Laupen die Primar- und Sekundar­
schule und erlernte anschließend den Wagner beruf. Nach be­
standener Lehrzeit arbeitete er längere Zeit in Düdingen, 
Bargen, Münchenbuchsee, Reconvilier und andernorts. Im 
Jahre 1908 ließ er sich als selbständiger Wagner im elter­
lichen Hause in Laupen nieder, wo er seither seinen Beruf 
ausgeübt und dazu in bescheidenem Rahmen Landwirtschaft 
getrieben hat. Im Jahre 1909 trat er in die Ehe mit Marie 
Elisabeth Balmer, in der er eine überaus tüchtige und arbeit­
same Lebensgefährtin fand . 

Konrad Klopfstein war ein Mann, der vor allem mit 
Freude seinen Beruf a usübte, bescheiden anfing und sich 
nach und nach emporarbeitete. Er war ein geschätzter W ag­
ner, und wenn man ihm etwas übertrug, so wurde es recht 
gemacht. Darum hat ihn auch die O effentlichkeit bald ge­
funden und seine Kenntnisse in Anspruch genommen. Allerlei 
Aemter wurden ihm im Laufe der Zeit übertragen. So war er 
während mehrerer Jahre Mitglied des Einwohner- und des 
Burgergemeinderates, der Primar- und der Gewerbeschulkom­
mission, in den letzten Jahren auch der Kriegswirtschaftskom­
mission. Ausgezeichnete Dienste hat er auch geleistet bei der 
Korrektion der untern Saane und als Bezirksschwellenmeister. 

Konrad Klopfstein war ein allgemein geachteter Mann, weil 
er ein Charakter war. Was er einmal als recht erkannt hatte 
und als nötig zuni Wohl der Gemeinde, dafür trat er ein, 
ohne Furcht, ob man ihn verstand oder nicht, ohne rückwärts 
zu buchstabieren; auch wenn die Funken stoben, er wußte, 
was er wollte. Unerschrocken trat er für das Rechte ein, selbst 
wenn er sich dadurch gelegentlich nicht beliebt machte, und 
mit leidenschaftlichem Gerechtigkeitsgefühl nannte er jedes 
nicht ganz lautere Unternehmen beim rechten Namen. • 

In Konrad Klopfstein hat Laupen einen Mann verloren, 
der eine stetig aufbauende Kraft im Gemeindewesen war. 
Dafür bleibt ihm die Bevölkerung dankbar. 

von nicht vielen Worten. Wenn und wo er aber sprach, da 
hatten seine Worte Bedeutung und Gewicht; denn er wußte, 
was er wollte, er hatte seine eigene Meinung und man konnte 
sich auf ihn verlassen. Die Gemeinde Laupen vermißt den 
F eilenhauer-Fritz sehr und bleibt ihm dankbar für seine 
Treue. 
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Neuenegg Chronik 

1. November 1943 bis 31. Oktober 1944 

O effentliches und pol itisches Leben 
1. Abstimmungen und Wahlen. 

Eidgenössische. 29. Oktober 1944: Gesetz über den unlauteren 
Wettbewerb: 344 Ia, 116 Nein. 

Kantonale. 13. Februar 1944: 1. Gesetz über die Einigungsämter: 
114 Ja, 51 Nein. 2. Volksbeschluß über die Bereitstellung finanzieller 
Mittel für die Arbeitsbeschaffung, Bodenverbesserungen und Woh­
nungsnot: 130 Ja, 37 Nein. - .29. Oktober 1944: Gesetz über die 
direkten Staats- und Gemeindesteuern: 365 Ja, 95 Nein. 

Gemeindewahlen: folgen im Dezember 1944. 

2. Gemeinde-Versammlungen. 

18. Dezember 1943: Traktanden: 1. Protokoll. 2.Voranschlag 1944; 
mit Inbegr.iff der Kriegswirtschaft, Telle und Hundetaxen. -3. Kre­
ditbegehren des Kirchgemeinderates für den ".orgesehenen Umba~ 
des Unterweisungslokals. Beschlüsse: 1-3 Zustrmmung. - 22. April 
1944: Traktanden: 1. Protokoll. 2. Passation sämtlicher Verwaltungs-, 
Schul- und Armenrechnungen pro 1943. 3. Beschlußfassung über die 
Ausschreibung oder Nichtausschreibung der Lehrstelle an der Ober­
schule in Thörishaus. Inhaber Paul Arnold Schneider. 4. Begehren 
der Sekundarschulkommission für die Einführung des Knaben-Hand­
fertigkeitsunterrichtes an der Sekundarschule. Gewährung des nöti­
gen Kredites: a) für die diesbezügl. Anschaffungen; b) für . die lau­
fenden alljährlichen Verausgabungen. 5. Begehren der Kommission 
für die Gesundheitspflege der Schulkinder für die Einführung der 
obligatorischen Schulzahnpflege in der Gemeinde. Gutheiflung des 
Kredites, der Richtlinien und Bestimmungen, wie der Vertrags- und 
Tarifbestimmungen mit dem offiziellen Schulzahnarzt. Beschlüsse : 
Ziff. 1, 2, 4 und 5: Zustimmung und Gutheiflung; Ziff. 3: einstimmige 
Wiederwahl von Herrn Lehrer Schneider. 

J. Arbeitslosenwesen. 

Mitgliederbestand auf 31. Oktober 1944: a) der eigenen Kasse, 
d. h. der Städt. Arbeitslosenkasse Bern: 13; b) andern Verbandskassen 
angeschlossen: 1. Bau- und Holzarbeiterverband 26; 2. Metall- _und 
Uhrenarbeiterverband 7; 3. Handel und Transport 1; 4. Bund evang. 
Arbeiter und Angestellter 1; 5. Schweiz. Typographenbund 1; 6. 
Kaufm. Verein 1; total = 50. 

4 . .Zivilstandswesen. 

Geburten in Neuenegg: 27; Geburten auswärts, Eltern in Neuen-
· egg wohnsitzberechügt: 24; Trauungen in Nt!uenegg: 17; Todesfälle 
in Neuenegg: H; TodesfäUe · auswärts, aber in Neuenegg wohnsitz­
berechtigt: 13. 

. Verstorbene in Neuenegg: 1. Flühmann-Haldimann Marie, Land­
garben. 2. Wyßmann-Freiburghaus Emma, Brüggli. 3. Mischler 

· Johann, Neuenegg. 4. Fonta:na Rold Heinz, Neuenegg. 5. Mosimann 
F ritz, Neuenegg. 6. Schärz Samuel, Käppeli . . 7. Aeberhardt Elisabeth, 
Süri. 8. Herren Johann, Natershaus. 9. Streit-Düllmann.Martha, Bär­
fischenhaus. 10. Steinegger-Flühmann Paul, Neuenegg. 11: Balsiger­
Salvisberg Rosette, Landgarben. 

Auswärts V erstorbene (in Neuenegg wohnsitzberechtigt): 1. Ma­
der-Mäder Martha, Nefllern. 2. Keller Jakob, Sandgrube. 3. Beck 
Rosina, Riedli. 4. Wanner Werner, Kind, Au. 5. Gasser-Wendler 
Emma, Thörishaus. 6. Zingg-Schütz Anna Elisabeth. 7. Friedrich 
Samuel, Süri. 8. Schmid Elisabeth Rosette, Kind, Neuenegg. 9. Lerch 
Fritz, Hahlen. 10. Mari Elisabeth, Süri. 11. Wehrli Gertrud, Denk­
mal. 12. Mäder-Herren Elisabeth, Süri. 13. Marti Dora, Kind, Bram­
berg. 

Ortsgutrechnung pro 194J. 

Einnahmen: 
1. Aktivsaldo letzter Rechnung . 
2. Liegenschaftsertrag und Kapitalzinse 
3._ Ortspolizeigebühren . . . . . . . . . . 
4. Steuern, Postcheck- und Kontokorrent-Rückzüge, 

Staats- u. Brandkassenbeiträge, Hundetaxen, Feuer­
wehrersatzsteuern, Provisionen und Diverses 

5. Mil itär- und Kriegswirtschaftswesen 
6. Verschiedenes . 

Summa 
Ausgaben: 
1. Passivsaldo in der laufenden Verwaltung . . . . 
2. Unterhalt der Gebäude und Liegenschaften, Miet­

und Pachtzinse, Kontokorrent-Einlagen und Kapi­
talzinse . . 

3. Gemeindebeiträge: 
a) Primarschuhvesen . 
b) Sekundarschulwesen 
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Fr. 7,637.74 
> 5,305.25 
> 1,030.15 

> 566,373.65 
> 53,282.03 
> 30,901.52 

Fr. 664,530.34 

Fr. 

> 75,929.50 

> 86,930.80 
> 7,800.-

c) Armen- und Spendkasse 
d) Kirchenwesen . . . . . 
e) Hauswirtschaftliche Schule 
f) Gewerbeschulen . 

4. Allgemeine Verwaltungskosten 
5. Ortspolizei: 

Feuerwehr- und Löschwesen, Armenpolizei und 
Verschiedenes . . . . . . 

6. M ilitiirwesen und Kriegswirtschaft: 
Heu und Stroh, Pflichtholz, Pferdemiete, Anbau-
werk und Verschiedenes . . . . . 

7. Bauwesen: Straßen, Schwellen und Brücken . 
8. Verkehrswesen . ·. . . . . . 
9. Steuern, Versicherungsbeiträge, Subventionen, frei­

willige Beiträge, Amortisationen, Postcheckeinzah­
lungen, Rückzahlungen in Armensachen und Ver­
schiedenes . · 

Summa 

Vermögensbestand auf Jt. Dezember 194J: 

Fr. 10,000.-
> 8,200.-
> 1,500.-
> 1,920.20 
> 21,119.68 

> 6,952.93 

> 89,892.47 
> 26,435.50 
:> 2,855.70 

» 312,754.31 

Fr. 652,291.09 

Reines Vermögen in Kapital, Liegenschaften, Beweg-
lichkeiten und Ausständen Fr. 193,738.16 

Kirchgemeinde 
Trotz der Ungunst der Zeit hat sich das kirchÜche Lebe_n im_ ver­

gangenen Jahr ruhig und störungsfrei abgewickelt. Alle kirchlichen 
Festtage konnten im gewohnten Rahmen gefeiert werden. In der 
Frühlings-Kirchgemeindeversammlung hat der langjährige Schreiber 
des· Kirchgemeinderates, Herr Chr. Ger))er, Neuenegg, aus Alters- und 
Gesundheitsrücksichten den Rücktritt gegeben. Unter Verdankung 
seiner treuen, geschätzten Arbeit hat die Versammlung ihn ziehen 
lassen. Als Nachfolger im Kirchgemeinderat ist an der gleichen Ver­
sammlung Herr Walter Hurni, Betriebsleiter in der Firma Dr. Wan­
der AG., Neuenegg, gewählt worden. Mit Fr. 8650.- Einnahmen g_egen 
Fr. 8615.95 Ausgaben schließt die Jahresrechnung 1943 unter emem 
Aktivsaldo von Fr. 34.25 günstiger ab als die letztjährige. - Zu Be­
ginn des Jahres 1944 mußten wir wegen vorgeschrie~enen _Spa~­
maßnahmen in der elektrischen Heizung unsere Gottesdienste m die 
Unterweisungsstube verlegen, die sich mit der höher gelegten Decke 
auch für diesen Zweck gut eignet. In den Schulhäusern Süri und 
Thörishaus versammelten sich winterszeit die Kirchgenossen zu 
Sonntagnachmittagspredigten. Auf dem Bramberg und in 1er Süri, 
ebenfalls im Schulhaus, fand man sich zu re_gelmäfügen Bibelstun­
den an Wochenabenden. 

Am 5.-März 1944, dem Jahrestag des Gefechtes bei Neuenegg von 
1798 hat sich, wie jedes Jahr eine große Schützengemeinde beim 
Denkmal oben zum Gottesdienst eingestellt. Dieses Jahr trug die 
Feier und das Schießen eine besondere Farbe, waren es doch 25 
Jahre her, seit das Neueneggschießen zum ersten Male in diesem 
Rahmen abgehalten wurde. Heuer wohnte der Veranstaltung Herr 
Oberstdivisionär F lückiger bei, zum Beweis, wie guten Anklang 
unsere Feier auch in hohen militärischen Kreisen findet. - Ueber 
die Osterzeit war der Ortspfarrer im Militärdienst. Er hat aber für 
die Festgottesdienste hier amten können. - J?er . mit Sonne aber 
auch mit Arbeit reich beladene Sommer hat vielleicht dem Gottes­
dienstbesuch etwas geschadet. Am Eidg. Bettag sang wieder der 
Männerchor Neuenegg im Gottesdienst, während die Trachtengruppe 
ihre Stimme an Pfingsten hatte klingen lassen. Daneben hat auch 
der Kirchenchor nicht gefehlt und getreulich an den ihm zukom­
menden Festtagen seinen Platz eingenommen. - Die kirchlichen 
Handlungen zählen im Berichtsjahr 52 Taufen, 18 Trauu_ngen, 51 
Konfirmandenau fnahmen und 32 Bestattungen. Möge die ganze 
Kirchgemeinde sich dankbar erweisen für des Höchsten Hilfe und 
Segen, die wir im vergangenen Jahr wiederum erfahren durften. 

F.K. 

Schulwesen 
Primarschule 

Einer normalen Abwicklung des Schulbetriebes standen wieder­
um die gleichen, schon im letzten Berichte erwähnten Hindernisse 
im Wege. Trotzdem Dispensationen erwirkt werden kon~_ten,_ w:ar 
es anderseits nicht möglich, in a llen Fällen Stellver treter fur die im 
Ablösungsdienst abwesenden Lehrkräfte zu finden. Immerhin konnte 
ein zu großer Stundenausfall durch den Einsatz momentan zur 
Verfügung stehender Lehrer, die abwechslungsweise an zwei Klas­
sen Unterricht erteilten, vermieden werden. 

Auf weniger große Schwierigkeiten stieß die Schülerspeisung. 
Die Sammelaktion brachte genügend Coupons ein, um die Abgabe 
von Schulmilch recht weit ausdehnen zu können. Aus diesem 
Grunde war es auch möglich, Kinder zu verpflegen, die nicht un­
bedingt als bedürftig bezeichnet werden müssen. Siebzig Prozent 

der Kinder bezahlten die Zwischenverpflegung, so dafl die Gemeinde 
finanziell nur unbedeutend belastet wurde. Die zugunsten der Weih­
nachtsbescherung eingegangenen Beträge, unter ihnen ein solcher 
des Männerchors Neuenegg in der Höhe von 120 Fr., seien hiermit 
wärmstens verdankt. 

Durch die Einführung der obligatorischen Schulzahnpflege im 
Mai dieses Jahres konnte ein weiteres Postulat verwirklicht werden, 
von dem wir für die Zukunft erfreuliche Resultate erwarten. Der 
Sanierung der Gebisse im schulpflichtigen Alter kommt doppelte 
Bedeutung zu. Einmal wird ein gänzlicher Ruin der Zähne vermie­
den und andererseits die Eltern dazu angehalten, eine stete Kon­
trolle auszuüben. Minderbemittelten werden die Kosten auf Gesuch 
hin teilweise oder ganz bezahlt. Als Schulzahnarzt amtiert Herr 
M. 0. Weiß, Neuenegg. 

Die diesjährige Durchleuchtungsaktion zeitigte erfreulicherweise 
keine schweren Fälle. Dagegen traten zu wiederholten Malen Masern 
und Scharlach auf, jedoch nicht bösartig, so daß keine weitem Fol­
gen entstanden, als daß die betroffenen Kinder während der gesetz­
lich bestimmten Frist die Schule nicht besuchen durften. In einem 
Falle trat auch die Diphtherie auf und hatte leider den Tod einer 
Schülerin auf dem Bramberg zur Folge. 

Die einzelnen Schulkreise wiesen folgende Schülerzahlen auf: 
Neuenegg 111, Thörishaus 90 (wovon 46 aus der Gemeinde Köniz), 
Landstuhl 48, Bramberg 55 und Süri 47, total 351. 

Der Bestand der Primarschulkommission hat einige Aenderungen 
erfahren. Nach vierzehnjähriger Tätigkeit, wovon ein Dutzend Jahre 
als Sekretär, hat Herr Alex. Stämpfli seinen Rücktritt genommen. 
Für seine im Interesse der Schule geleistete große Arbeit gebührt 
ihm der wärmste Dank der Oeffentlichkeit. Weiter demissionierte 
Herr Ad. Streit, Präsident der Kommission, dessen Tätigkeit eben­
falls verdankt sei. An ihre Stelle wählte der Gemeinderat die Her­
ren E. Wasserfallen, Neuenegg, und Fr. Fuchs, Bärfischenhaus, wäh­
rend der Vorsitz Herrn Fr. Schnegg, Bramberg, übertragen wurde. 

Mühleberg 

Vereinsleben 
Es war immer noch stark durch die Kriegsereignisse beeinfluf!t. 

Der Grenz- und Bewachungsdienst nahm die Mitglieder der Ge­
sangvereine und der Musikgesellschaften reichlich in Anspruch, so 
daß nicht nur die Uebungen durch Absenzen beeinträchtigt wurden, 
sondern teilweise ein Auftreten an Konzerten oder Aufführungen 
fast verunmöglichten. Einzig der Frauenverein, unter der bewährten 
Leitung von Fräulein Martha Herren in Rüplisried und der Vize­
präsidentin und Sekretärin Frau Gempeler in Gümmenen, führte 
trotz aller kriegswirtschaftlichen Beanspruchung sein J ahrespro­
gramm durch. Der Jahresbericht weist folgende interessante Anga­
ben auf : 

Frauenverein 
Das neue Vereinsjahr wurde im November 1943 eröffnet mit 

einem Vortrag von Dr. Steuri, Zentralsekretär der Schweizerwoche, 
über: «Die Schweizerwoche und wir Frauen.» Dieser Vortrag war 
eingerahmt von drei Filmen, nämlich «Schabziger fabrikation im 
Glarnerland », «die große Geschichte einer kleinen Briefmarke» und 
.:Beschauliches Reisen auf Straße und Schienen». Sonst stund die 
Tätigkeit des Frauenvereins ganz unter dem Einfluß des Kriegs­
geschehens und der Kriegswirtschaft und diente der Bek ämpfung 
von Not in direkten und vorsorglichen Maßnahmen. Es wurden z. B. 
Zuckerrüben von Mitgliedern und Nichtmitgliedern angenommen, 
um sie gemeinsam in Konzentrat verarbeiten zu lassen. Sodann bil­
deten die vielen italienischen Internier ten in der Gemeinde eine 
Hauptsorge des Vereins. Es wurde für sie in erster Linie das Nötige 
an Wäsche u nd Kleidern gesammelt. Dann galt es das ganze Jahr 
h indurch, das Gesammelte zu p flegen und zu erhalten. Die alle 14 
Tage stattfindende lnterniertenwäsche stund unter direkter Auf­
sicht des Vereins. Und die F lickarbeiten wurden zur Hauptsache 
gratis besorgt. Zu Weihnachten wurde gemeinsam mit dem Kirch­
gemeinderat den I nternierten in der Kirche eine würdige Feier ver­
anstaltet, wobei jeder zum Andenken ein kleines Geschenk 
erhielt. - Ebenfalls der Zeit entsprechend wurde die Haushaltungs­
lehrerin ersucht, einen Demonstrationskurs zu geben über Schuh­
und Kleider pflege, der denn auch allgemein befriedigte. - Sodann 
sprach Lehrer Messerli im Verein über .:Das Kind im vorschulpflich­
tigen Alten, womit er großem Interesse begegnete. 

D ie F rühjahrsversammlung wurde etwas festlicher gestaltet als 
gewöhnlich, indem sie alle die fleifügen Flickerinnen mit einem 
Gratis-Zvieri belohnte. Freudig wurde dabei die Mitteilung entgegen­
genommen, daß im Sommer mehrere Frauen aus Bern sich an den 
Flickarbeiten für die Internierten beteiligen wollen. Diese Zusam­
menarbeit gestaltete sich dann auch sehr erfreulich. Gegen Ende des 
Sommers statteten diese Frauen dem Lager Dällenbach einen Besuch 
ab, wobei sie von einigen unserer Vereinsfrauen empfangen wurden 
u nd bei gastlicher Bewir tung mit diesen einen gemütlichen Nach-

Als Mitglieder des Frauenkomitees traten im Berichtsjahre zurück: 
Frau Hübschi und Frau Hurni, Süri. Sie wurden ersetzt durch Frau 
Kiener, Thal, und Frau Ulrich-Fuchs, Süri. 

Im Sommer 1944 absolvierten 21 Jünglinge aus der Gemeinde die 
turnerischen Endprüfungen. Von ihnen erfüllten 15 die minimalen 
Anforderungen sämtlicher sieben Prüfungsdisziplinen. Ihnen unsere 
herzliche Gratulation. 

Sekundarschule 

Zum diesjährigen Aufnahmsexamen meldete sich die große Zahl 
von zwanzig Kindern an, von denen sechzehn aufgenommen werden 
konnten. Fünf Knaben und zwei Mädchen traten im Frühling aus 
der Schule. Gegenwärtige Schülerzahl: 28 Knaben und 34 Mädchen. 
Der im Frühjahr 1943 eingeführte Englisch- und Mathematikunter­
richt hat sich bewährt. Seit 1. Juli a. c. wird nun auch Handfertig­
keitsunterricht für Knaben erteilt. Als Lokal wurde in verdankens­
werterweise von den Behörden der Gemeindesaal zur Verfügung ge­
stellt. Wegen zu großer Schülerinnenzahl muß der Mädchen-Hand­
arbeitsunterricht zweiklassig geführt werden. 

25. Neueneggschießen 

Trotz mehrmaliger zeitbedingter Unterbrechungen hat das histo­
rische Märzschießen am ersten Märzsonntag bereits seine 25. Auflage 
erlebt. Trotzdem der Tag mit dem historischen Datum zusammen­
fiel, verzichtete man angesichts der ernsten Lage auf ein Jubiläum, 
so daß sich der Anlaß in gewohntem Rahmen abwickelte: schlicht 
und bodenständig. Es beteiligten sich 24 Sektionen mit insgesamt 
61 Gruppen und 732 Schützen am Gefechtsschießen. Die besten 
Schützengesellschaften des Amtes Laupen placierten sich wie folgt : 

1. Schützengesellschaft Mühleberg 63 Punkte, 5. Feldschützen 
Süri-Spengelried 55 Punkte, 6. Freischützen Allenlüften 53 P unkte. 

Chronik 

mittag verbrachten. - Der Frauenverein selber gönnte sich, wie ge­
wohnt, eine Reise, die nicht nur dem Vergnügen, sondern auch der 
Belehrung und geistigen Bereicherung dienen sollte, nach Kemptal 
in die Maggi-Fabrik und -Gutsbetrieb. 

Einwohnergemeinde 
Die Gemeindegutsrechnung pro 1943: 

Reine Einnahmen 
Reine Ausgaben . 

Ausgaben-Ueberschuß lt. Voranschlag 
Einnahmen-Ueberschuß lt. Rechnung 

Voranschlag 
Fr. 188,660.­

» 196,845.-

Fr. 8,185.-

Rechnung 
Fr. 201,312.72 

> 193,284.-

Fr. 8,028.72 

Die Rechnung schloß somit um Fr. 16,200 besser ab als der Voran­
schlag. Die Besserstellung bei den Einnahmen rührt zur Hauptsache 
von den Steuer-Einnahmen her, die mit Fr. 162,000.- einen bisheri­
gen Rekordstand erreichten. Im Vorapschlag waren nur Fr. 150,000.­
eingesetzt. 

Kirchliche Statistik für die Kriegsjahre 1939-1943 von Mühleberg 

Protest. Kirchlich1 Tau f en Admi s si o nen Kirchliche 
Jahre Trau- Beslat• BevDlkerung ungen Knaben I Mädchen I Total Knaben I Madchen Total tungen 

1939 2126 11 22 18 40 22 19 41 21 

1940 2126 13 14 19 33 23 10 33 17 
1941 2126 10 18 13 31 16 19 35 15 
1942 2126 14 27 21 48 24 14 38 22 
1943 2135 12 23 21 44 19 16 35 20 

Dammbruch der Saane oberhalb Gümmenen 
Langandauernder Regen und dazu starker Temperaturanstieg, 

der den Schnee bis auf 1500 m Höhe zum Schmelzen brachte, hatten 
ein derartiges Ansteigen von Sense und Saane zur Folge, daß in der 
Nacht vom 23. auf den 24. November, zwischen 1 und 2 Uhr, der 
Hochwasserdamm unterhalb des Viaduktes der BNB.-Bah n barst u nd 
die Wassermassen die ganze Talsohle überschwemmten. D ie Straflen 
Laupen-Gümmenen und Gümmenen- Rizenbach waren einige hun­
tert Meter weit unter Wasser. In den von der Wassernot betroffenen 
Häusern vermochte das aufsteigende Grundwasser teilweise die 
Böden der Erdgeschosse zu heben, während das Saanewasser durch 
Zimmer, Küche und Gänge floß . Trotzdem durch die Lücke im 
Hochwasserdamm ein starker Wasserstrom aus der Saane sich in 
die Talebene ergoß, erreichte die Saane selber mit ihren schäumen­
den Wellenkämmen den Boden der alten Gümmenenbrücke. 
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Das Bahnhofrestau rant Gümmenen 
nach dem Brand vom 17. Aug . 1944 

Bild: Mitte links 

Die Dammbruchstel le mi t sta r k durch­
fliessend e m Wasse r 

Bild : Mitte rech ts 

Im überschwem mten G eb iet nahe bei 
d er Strassengabelung Laupen- G üm­
menen -Riz enbach 

Unteres Bild 

Rechts aussen ist e in klei n es Stü ck d es 

Saanelaufes sichtbar. Dan n folgen nach 
links der überschwem mte Auwald ­
strei fen, der geborsten e Hochwosser­
do m m und die überschw emmt e Talsoh le 

Blick vom Viadukt auf das Oberschwemmungsgebiet 
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Die neue Graströckne 
Vor Jahresfrist noch ein gänzlich ungelöstes Problem, an 

Positivem nicht vielmehr als die grundsätzliche Befürwor­
tung des Projektes vorhanden, kann heute die neuerstellte 
G rastrocknungsanlage bereits auf einen sechsmonatigen Be­
trieb zurückblicken. Trotz der kurzen Zeitspanne konnten 
sehr wertvolle Erfahrungen gesammelt werden. Neben einigen 
kleinen Aenderungen hat sich vor allem das zuverlässige 
Einarbeiten des Personals und die geordnete Regelung der 
Anfuhr des Grünfutters für die rationelle Gestaltung als 
unumgänglich erwiesen. Bereits haben fast hundert Tonnen 
Trockengut die Maschine verlassen. Im Mai und Juni sowie 
im September und Oktober war der Anfall so stark, daß Tag 
und Nacht getrocknet werden mußte. In der Zwischenzeit 
wurde der Betrieb als Folge der andauernden Trockenheit 
einschichtig geführt. Durchschnittlich konnten in der Stunde 
120 Kilo Trockengut hergestellt werden. Die Gestehungs­
kosten beliefen sich je nach Strompreis auf 21-23 Fr. je 
Doppelzentner. Ueber die vielseitige Verwendungsmöglichkeit 
dieses qualitativ hochstehenden Kraftfutter-Ersatzes haben 
sich die Verbraucher bis heute nur anerkennend ausgesprochen. 

Bis die Anlage sichtbare Gestalt erhielt, mußten unzählige 
Hindernisse beseitigt, Gegensätze überbrückt und stets mit 
neuem Mute an der Weiterverfolgung des gesteckten Zieles 
gearbeitet werden. Wenn das Werk schlußendlich zu einem 
guten Ende geführt werden konnte, so ist es in erster Linie 
das Verdienst der tatkräftigen Initianten, die, im Bewußtsein 
einer für die Landesversorgung bedeutungsvollen Sache zu 
dienen, stets unentwegt vorangeschritten sind. Der neue Gras­
trockner ist andrerseits auch Symbol und Ausdruck einer 
agrarpolitischen Entwicklung, von der das ganze Land 
zwangsläufig erfaßt worden ist. In diesem Sinne geziemt es 
sich wohl, rückblickend nochmals die Ausgangslage zu prüfen. 

Wenn wir einige grundsätzliche Feststellungen damit ver­
knüpfen, so geschieht es aus dem Grunde, um bei der 
Bauernsame für Verständnis zu werben und zugleich dar­
zutun, daß die Schaffung dieses Werkes die logische Folge 
einer weitsichtigen Wirtschaftspolitik in unserm Bezirke dar­
stellt. Im Amte Laupen, wo das offene Ackerland fast drei 
Fünftel der produktiven Bodenfläche ausmacht, sind die mit 
der Sicherung der Landesversorgung verbundenen Anstren­
gungen recht deutlich fühlbar geworden. Das Unabhängig­
machen vom Auslande gelingt selbstverständlich nicht von 
heute auf morgen und bedingt neben einem größern Arbeits­
aufwande auch tiefgreifende Umstellungen. Unser Land ist 
zudem rohstoffarm, bedeutende Teile seines Bodens sind un­
produktiv und nur drei Kantone waren bis heute in der Lage, 
die eigene Bevölkerung mit Agrarprodukten ausreichend zu 
versorgen. Ihrer einer ist der Kanton Bern. 

Wenn in der Nachkriegszeit 80 Prozent des Landesbedar­
fes an Nahrungsmitteln im eigenen Lande produziert werden 
sollen, so klingt darin das leise Versprechen, zugleich auch 
die Existenzmöglichkeit der Landwirtschaft sicherstellen zu 
wollen. Das würde andrerseits die Lenkung der Produktion 

• 
Laupen 

und die Kontrolle der Einfuhr erfordern. Dessenungeachtet 
wird sich die Bauernsame der Tatsache nicht verschließen, 
daß nach wie vor die Selbsthilfe die wirksamste und beste 
Hilfe sein wird. Sie wünscht jene Zeiten, da sie der Konk ur­
renz des Auslandes schutzlos ausgeliefert war, nicht zurück; 
aber sicher auch jene nicht, wo trotz der hemmungslosen Ver­
wendung fremder Kraftfuttermittel keine Rendite erzielt 
werden konnte, weil der Preiszerfall geradezu katastrophale 
Formen annahm. In diesem Sinne ist die Idee, das Kraftfutter 
durch Trockengut aus dem eigenen Betriebe zu ersetzen, 
sicher sehr begrüßenswert. Damit bleiben auch noch recht 
erhebliche Geldsummen im Lande, die restlos der Arbeitsbe­
schaffung zugute kommen. 

Wir p roduzierten in der Schweiz bisher wohl genügend 
Fleisch und Milch, waren aber gezwungen, einen großen 
Prozentsatz an Brot- und Futtergetreide, Gemüse, Obst, Fet­
ten und Oelen zu importieren. Auch der durch den Krieg 
bedingte starke Ausfall an sogenannten Hilfsstoffen, wie Er­
satzdünger und Kraftfutter machte sich in der Produktion 
nachteilig bemerkbar. 

Bei der Anlage handelt es sich um einen elektrischen 
Mehrband-Grastrockner der Firma Ammann AG. in Langen­
thal mit Heumühle und -presse. Es besteht die Möglichkeit , 
ohne jede bauliche Veränderung die Heizkörper auszuwech­
seln und eine Leistungssteigerung von 50 % zu erzielen . Zu 
bemerken ist, daß es sich nicht um einen Dörrprozeß, sondern 
um den Entzug des Wassers handelt. Das Trockengut weist 
einen mittleren Feuchtigkeitsgrad von 10 % auf. Wesentlich 
ist, daß keine Nachgärung auftritt und das Trockengut fast 
unbegrenzt haltbar bleibt. Es wird je nach Wunsch des Be­
zügers in gepreßten Ballen oder gemahlen und in Säcke ver­
packt geliefert. 

Mit Einschluß des Baulandes und des teuren Transfor­
mators beliefen sich die Kosten auf rund 160 000 Franken. 
Die Finanzierung vollzog sich nach folgendem Plane: Sub­
ventionen a fonds perdu durch Bund, Kanton und den Berni­
schen Milch- und Genossenschaftsverband in der Höhe von 
51 000 Fr.; ferner gewährte der Bund ein zinsfreies Darlehen 
in der Höhe von 30 000 Fr. D as Genossenschaftskapital be­
trägt 35 000 Fr. Der Restbetrag wurde durch ein ver zinsliches 
Darlehen bei der Ersparniskasse des Amtes Laupen aufge­
bracht. 

Mit der Betriebseröffnung der Grastrocknungsanlage Lau­
pen ist nun der Anfang zur Herstellung eines hochwertigen 
Ergänzungsfutters, das be·i der Bauernsame während des 
Krieges sehr willkommen sein dürfte, gemacht. Allein, als 
eine gute Art bäuerlicher Selbsthilfe soll das Werk auch in 
der Nachkriegszeit bestehen und betrieben werden. Mit dem 
D anke an die Initianten verbinden wir zugleich den Wunsch, 
daß sich die Anlage in jeder Beziehung bewähren und damit 
ihre A ufgabe im D ienste der Landwirtschaft erfüllen möge. 

H .B. 
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Schweizerische 
Mobiliar.Versicherungs, 

Gesellschaft 
Auf Gegenseitigkei t gegr. 1826 

Älteste schweizerische Versicherungsgesellschaft 
mit grösstem Schweizergeschäft 

Für kostenlose Beratung empfiehlt sich: 

Die Bezirksagentur Laupen: Fred Rickli Tel. 9.37.34 

Kräftige, 

leistungsfähige Tiere ! 
dank 

Vitamin D-Zusatzfutter 
Vielfach entstehen Mangelkrankheiten wie Rachitis, Vorb'iegigkeit, 
Knochenweiche, Muskelschwäche, Gehstörungen, ungenügende 
Entwicklung, Lecksucht, Zungenschlag, Russ, Bärhämmigkeit, 
Krämpfigkeit usw. infolge Vitamin D-Mongel im Futter. 

Das durch Wachstum und Leistung verbrauchte Vitamin D (das 
im Körper als Regulator im Kolk- und Phosphorstoffwechsel dient) 
kann besonders in der sonnenarm en Jahreszeit nicht ersetzt wer­
den. Daher sind unsere Tiere, von welchen wir Höchstleistungen 
verlangen, auf die Zufuhr von Vitamin D angewiesen. · 

Bewährte Züchter und erfahrene Praktiker verwenden seit Jahren 
mit bestem Erfolg 

Diese Zusatzfutter sind erhältlich : 

Vi-De Kalk Packung zu kg Fr. 6.25 

Vi-De sec Packung zu 250 g Fr. 1.83 

Vi-De Kleemehl Packung zu 250 g Fr. 2.50 

5 kg Fr. 30.60 

1 kg Fr. 5.60 
5 kg Fr. 26.15 

1 kg Fr. 7.85 
5 kg Fr. 37.60 

in Apotheken, Drogerien, landw. GenossenschoAen und im 
Futtermittelhandel. 

Dr. A. WANDER A.G., Bern. 

ALLES 

11nna9 
FABRl 

~A./L 
gegr. 1853 

Lithographie 
t:ke,ei 
-Bel'n 

für Haushalt, Garten und Feld, 
für Werkstatt und Sport 

finden Sie in schöner Auswahl 
im Fachgeschäft 

Paul Freiburghaus, Eisenhandlung, Laupen. 

Für Ihre EINKAUFE 

empfiehlt sich bestens 

TuchhandlungWenger 
Laupen. 

Wir entbieten unserer Kundschaft die besten Wünsche 
zum neuen Jahr. 

·w. RIHS, LAUPEN 

Spezi a I g esc h äft 

für Uhren, Bestecke u. Eheringe 

Sämtliche Reparaturen 

TELEPHON 9.37.91 

Alle Auto-Reparaturen 
in der aufs modernste eingerichteten Spezial-Werkstätte für Autos 

1 Umbau I von Autos und Traktoren auf Ersatztreibstoffe verschied. Systeme 

Garage SCHEIBLER, Laupen Tel. 9.37.32 



Slgs FrUehlig oder Winter, 
Sigs Herbst oder Summer, 
Bi me-ne schöne Spaziergang 
Vergißt me d,r Chummer. 
Wohl das me geU'l'.,,. 
Da fragt me nid lang: 
.,J d•Sürl zum Hübschi'" 
Dä Name het Klang. 

Zum n eue J öhr a.lls „Guete" wünscht 
Familie HUbSchi. 

GIPSER~ MALER 

LAUPEN THÖRISHAUS 

GASTHOF 9 EIDGENOSSEN 

empfiehlt seine reellen We i ne , 

GUTE KÜCHE 

Beste Neujahrswünsche entbietet 

E.FASEL Wirt, GROSS-BÖSINGEN 

Gasthof Bären, Neuenegg 
Heimelige Lokalitäten für Vereine 

und Familien feste 

Au s Küche und Ke ller nur das Bes te. 

Höflichst empfiehlt Farn . H. HOFER, Küchend1ef. 

Die 6esten {}lücfwünsc6e zum 

neuen ga6r 
entbietet Ihnen 

Mech. Schlosserei und Reparaturwerkstätte 

F. ELLENBERGER & W. KLOPFSTEIN 
LAUPEN (Lagerhaus Bürki beim Bahnhof) 

Eisenkonstruktionen • Kochherde - Velos - Nähmaschinen 
Schweisswerkstätte Telephon 9.37.97 

Mi J'iame i{cf) Pu(oee .. . ! 

eecf)lüpf abee nid. 
l flicke bloß d 'Scf)ue, 
Abee exakt u folid. 

Mit de be{cf)te fieuf a()eswüntcf) 
Familie Pu(oee 
laupen. 

Wirtschaft z. Denkmal 
Bramberg 

• B a ue rn ge räu chtes 

• P rim a We in e 

R. WYSS MANN-H E RREN 
Tel. 9.31 .61 

Wir danken 
der werte n Kundsch aA- für das im vergangenen 
Jah r e rw iesene Zutrauen und entbieten 

Z UM JAHRESWECHSEL 
die besten Glückwünsche 

F. &. E. Aeberhardt 
Gärtnerei Süri 

TELEPHON 9.36.68 

Gasthof STERNEN, Neuenegg 

Mit höflicher Empfehlung 

FAMILIE ZESIGER • 

Vorteilhafteste Bezugsquelle 
für Lebensmittel, Sch uhwaren, Haushaltungsartikel, 
Manufaktur-, Bonneterie- und Merceriewaren. 
90 °/o des Jahresüberschusses fl iessen in Form 
der Rückvergütung an die Mitglieder zurück. 
Seit Bestehen unserer Genossenschaft haben wir 
die respektable Summe von Fr 475,200.- an 
Rückvergütung ausbezahlt. 

Konsumgenossenschaft Neuenegg u. Umgebung 

F. BURKI 
Futterartikel, Landespro­

dukte, Dünger u. Sämereien 

L A U P E N Tel. 9.37.80 

Bei 
Kauf 
oder 
Tausch 
berücksich tigen 
Sie bitte E. GOSTELI, Laupen, Telephon 9.36.16 

Der genossenschoffilche Einkauf bei der 

K.ONSlJMGENOSSENS 
ermo 

-eine RUck.vergU:fung von Uber 

Tätigen Sie Ihre ·Einkaufe bei der 

Beste Glückwünsche 
zum Jahreswechsel 
entbietet seiner werten Kundschall 

Reinh. Wysser 
Gipser- und Malergeschäft 

Laupen (Bn) - Tel. 9.37.19 

Ich empfehle mich weiterhin höflich zur Ausführung samtlicher 
G I P S E R-, MALE R - und TAPE Z I E R E RAR B E IT E N. 

PAPETERIE 

HERRMANN 
LAUPEN 
r.i. 9.37.77 

SCHUHHANDLUNG 

VÖGELI, Laupen 
empfiehlt Ihnen willkommene 

Festgesch~nke 

Reichhaltig Ist unsere Auswahl In 
Füllhaltern, Füllstiften, Vierfarben­
stiften bester Marken, geschmac:kvoll 
in Papeterien und Kleinlederwaren 

Wir freuen uns, Ihnen unsere Kol­
lektion zeigen zu können. 

Buchbinderei · 
Einrahm~ngen 

$ Tol....; ■nd 
. Wir verfertlgN I Elsenkonstna~o 

Sitter, Kochherd 
ohne JIQlter~ 

Wir fllhren aus: RepanHuren, Um 
Einrichtungen div. 

' und Nihmaschln 
Wir u.r.n: Vel~ Nllimuch 
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GASTHOF BÄREN 
LAUPEN 

Unserer geehrten Kundschaft zu 
Stadt und Land wünschen wir frohe 

. Festzeit und gute Zuversicht zum 
neuen Jahr. 

Bärenwirts. 

HANS IMHOF 
GARTENBAUGESCHÄFT 
TEL. 93.693 LAUPEN TEL. 93.693 

&. 

BLUMENBINDEQEI. TOPFPFLANZEN 
GAllTENANLAGEN. FRIEDHOF PFLEGE 

Prosit Neujahr 1 

· ~~~ i~~~.i~:i::~0

:~ im Hirschen 
Höflich empfiehlt sich FA M. RU P RECHT, 

z. Hirschen, LAUPEN 

POLYl:AAPI-I IQCII{ 
c,G€LLQCI-IAR" 

O~J:SETDRUCK 
STEINDRUCN 

SUCHDRUCH 
NRRTONNRGE · 

BUCHBINDEREI 

LAUPl;NTTQl;RN 

E guete Start 
iz neue Jahr 

wünscht 

H. Etter, Velohandlung, Laupen 
(Vertretung der Helvetia - Nähmaschinen) 

Bei HEDI KOHLI, LAUPEN 
kauf Dir Deinen Hut! Der steht Dir sicher gut! 

ERSPARNIS KASSE 
DES AMTSBEZIRKES LAUPEN -

Gegr. 1834, Mltglled des Revlslonsverbandes 
bernlscher Banken und Sparkassen 

mit einem · Einlagenkapital von 19 Millionen Franken und Reserven von Fr. 1,300,000.-

empfiehlt sich zur Entgegennahme von Spargeldern und für die Gewährung von Anleihen 
zu coulanten Bedingungen 

Gebr. Stämpfli 
t,e,w ~ WEINHANDLUNG, LAUPEN 
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